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Das Antwerpen 
des Fernen Oſtens. 


(Sonderbericht. f 
der „Deutſchen Rund ſchau in Polen“) 
Der Verfaſſer des nachſtehenden Auffages. der ſchon 


oft zu unſeren Leſern geſprochen hat, iſt ein Sohn 
unſerer Heimat und lebt jetzt als einer der bekannteſten 
deutſchen Korreſpondenten in London. Bis in den 
Weltkrieg hinein war er durch lange Jahre deutſches 
Mitglied der lengliſch geleiteten) Internationalen See⸗ 
zollkommiſſion in Schanghai, fo daß er beſonders be⸗ 
rufen erſcheint, zu den Kämpfen im Antwerpen des 
Fernen Oſten Wort und Feder zu ergreifen. 

Die Schriftleitung. 


Wieder einmal ſteht die Sturmwelle des Angriffs, von 
der See her kommend, drohend vor der chineſiſchen Hafen⸗ 
ſtandt Schanghai, die in den letzten hundert Jahren zur 
Handelsmetropole Chinas emporgeblüht iſt; auf dem 
Schnittpunkt abendländiſcher und chineſiſcher Kultur und 
Wirtſchaft, aber auf dem Fundament engliſcher Macht und 
engliſchen Schutzes. Alle politiſchen Seewarten ſignaliſieren 
Sturm. Die Freiwilligenkorps, die ausländiſchen Truppen⸗ 
teile (darunter rund 1000 Mann engliſcher Truppen!) be⸗ 
finden ſich im Zuſtand höchſter Alarmbereitſchaft. Draußen, 
im Weichbild der Stadt, nach der Mündung des Whangpoo⸗ 
fluſſes zu, an dem Schanghai liegt, find. 11 000 Mann japa⸗ 
niſcher Marineſoldaten gelandet worden. Chineſiſches Mili⸗ 
tär, nämlich die berühmte 88. Diviſion, hat den Nordbahn⸗ 
hof von Schanghai, im Südweſten der Japaner, beſetzt. 

* 


Der Hintergrund dieſer Handlung beſitzt wel iti 
Weite. Schanghai iſt die wirkliche — er 
Es liegt, wie Antwerpen, an. der Mündung einer der größ⸗ 
ten Schiffahrtsſtraßen der ganzen Welt (Der Rhein iſt 
wohl die größte von allen, nächſtdem der Miſſiſſtppi, an drit- 

ter Stelle aber ſteht der Nantzekiangl. Nun aber i“ Jieſer 
eſtrom die große Schlagader Chinas, zugleich aber die 


zweite große Einfallſtraße in das Chineſiſche Reich, deren 


nag ee eine Landitraße; längs der See, über Peking 
1 Süden verläuft. Die dritte und ſüdlichſte iſt übrigens 
5 Weſtfluß, deſſen Mündung bei Canton liegt. Der 
DHantzekiang ſpaltet das Chineſiſche Reich in zwei Teile. Er 
trennt zwei politiſche Welten. 

China bildet ja, wie wohl es „nur“ ungefähr ſo groß iſt 
wie das europäiſche Rußland, einen Kontinent für ſich. Der 
Vantze gliedert dieſen Kontinent, aber er verbindet ihn nicht 
in ſich, wie Flüſſe das ſonſt ſo oft tun. Dieſer Strom, der 
im Sommer bis nach Hankau hinauf für große Seedampfer 
befahrbar iſt (1900 lagen deutſche Panzerſchiffe vor Hankau) 
war von jeher für China gewiß eine ungeheure Waſſer⸗ 
ſtraße, aber doch zugleich ein politiſches Unglück. Die Chi⸗ 
neſen wiſſen bis heute noch nicht, wo der Mittelpunkt ihres 
Schwergewichts liegt, ſie ſuchen immer noch nach der 
Stätte, wo fie ihre wirkliche Reichshauptſtadt gründen könn⸗ 
ten. Die Breite und Tiefe des Nantzeſtroms macht ja Nan⸗ 
king zu einer Seeſtadt. Chineſiſche Regierungen ſind im 
Grunde obdachlos. 

* 


In den Augen der Europäer und heute der Japaner 
aber ift der Pantzekiang eine Grenze! Nämlich die zwiſchen 
Nord⸗ und Südchina. Sollte es zu einer bewaffneten 
Aktion Japans kommen, dann beſteht ihr Grundgedanke 
ſelbſtverſtändlich in der „friedlichen Durchdringung“ Nord- 
chinas von der Pantzelinie her. In gewiſſem Sinne ſteht 
der Norden auf dieſer Linie. Die beiden großen Bahn⸗ 
ſtrecken zwiſchen Peking und Hankau und zwiſchen Tientſin 
und Pukou (Nanking) bezeichnen dieſe nach dem Süden 
verlaufenden Kraftlinien. Setzte Japan ſeine ganze Macht 
am Yanke ein, dann ſpricht alle Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß es damit die chineſiſchen Nordprovinzen aus dem chine⸗ 
ſiſchen Staatsverband abſprengen könnte. Ob es dieſen 
Verſuch unternehmen wird, muß freilich abgewartet werden. 
Ganz abgeſehen davon, daß er auf das Kernſtück der chine⸗ 
ſiſchen Macht ſtößt, bedeutet die Ausdehnung einer ſolchen 
Operation eine ſchwere Gefahr. Sie iſt zwar nicht mit der⸗ 
jenigen vergleichbar, die ruſſiſchen Eroberern immer wieder 
den Erfolg gekoſtet hat, denn der Nantzekiang iſt nun ein- 
mal eine ſtrategiſche Einfallſtraße erſter Ordnung, aber 
man weiß andererſeits, wie außerordentlich hoch die Koſten 
jeder überſeeiſchen Kriegsunternehmung zu ſein pflegen. 
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Für Japan aber wäre eine ſolche Invaſton ein überfeeiſches 


Kriegsunternehmen. = 
Welches aber wäre nun, vielleicht, das nächſtliegende 
hr des japaniſchen Vorgehend? Um auch nur eine an⸗ 
eutungsweiſe Antwort zu geben, müſſen wir etwas weiter 
Berbelen, auch wenn wie bei Schanghai veginnen. Die 
a erhältniſſe bei Schanghai find durch das Abkommen aus 
2 Ir 1932 geregelt. Darin iſt, was heute intereſſant 
5 e neutrale Zone vorgeſehen. Sie darf nicht von chine⸗ 
2 chem Militär beſetzt werden. Sie iſt aber von chineſiſchen 
n weil die Japaner durch Entſendung ihrer 
5 otte und ihre Truppenlandungen das Abkommen außer 
raft geſetzt haben. Ob die engliſche Meinung richtig iſt, 
daß die hier ſtehenden chineſiſchen Kerntruppen ausreichen 
würden, um Japan zur Entwicklung größerer Machtmittel 
= eee war, zu zwingen, 
Die internationale Bedeutung dieſes Abkommens iſt wich⸗ 
tiger. Hier hat England neben anderen — astchten 


mag dahingeſtellt bleiben. 
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haben: 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundichau 
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einen diplomatiſchen Punkt, an dem es jeine politiſchen 
Hebel einſetzen kann. Hier kann es mitreden. Tatſächlich 
iſt der Bruch dieſes Abkommens der Anlaß des bewaffneten 


Konflikts. 
Er 


Damit erhält er aber, jo geringfügig der Wert des 
Abkommens fein mag, weltpolitiſche Bedeutung. Es ent⸗ 
ſtehen verſchiedene große Fragen, zunächſt freilich der Ein⸗ 
druck, als wäre Japans Vorſtoß gar nicht ſo ſehr gegen 
China als gegen die Vormachtſtellung Englands und der 
anderen chineſiſchen Vertragsmächte gerichtet. Gleicht nicht 
die Lage Tſchiangkaiſcheks derjenigen des vergeſſenen Haile 
Selaſſie, der ſich auf den Völkerbund und England verließ? 
Diesmal hütet ſich die engliſche Preſſe, den damals begange⸗ 
nen Fehler zu wiederholen. Als ginge es ihn nichts an, 
erörtert heute der dem Foreign Office naheſtehende „Daily 
Telegraph“ die Möglichkeit der Eroberung Nordchinas 
durch Japan. Iſt China ſchon „abgeſchrieben“? 


Dann aber müßte England nicht nur, dann müßten die 
USA und Frankreich, dann müßte ganz Europa auch 
Schanghai „abſchreiben“. Schanghai iſt tatſächlich ein Ant⸗ 
werpen des Oſtens. Nur freilich in umgekehrtem Sinne. 
Hier muß die See als das Feſtland Europas im Fernen 


Oſten angeſehen werden, dem Schanghai vorgelagert iſt. 
Was Hongkong militäriſch im Süden iſt, das iſt Schanghai 
kommerziell in Mittelchina: Ein kleiner Völkerbundſtaat 
in ſich unter engliſchem Protektorat! 


* 

Da Japan alle ſeine Niederlaſſungen am Nantze und in 
Südchina inzwiſchen geräumt hat, iſt die große Linie der 
japaniſchen Aktion ja an ſich ſchon klar vorgezeichnet. Unklar 
iſt nur noch der weltpolitiſche Hintergrund. In London ſpielt 
man mit verdeckten Karten. Man hat gute Gründe dafür. 
Sogar auf der engliſchen Linken ſcheint man augenblicklich zu 
bemerken, daß Englands europäiſche Politik als Hypothek auf 
ſeine Weltſtellung zu betrachten iſt. Das iſt immerhin 
intereſſant. Wiederum folgt aber ſo unendlich viel aus dieſer 
Beobachtung, daß es unangebracht iſt, ihr im Augenblick weiter 
nachzugehen. Die augenblickliche Entſcheidung gipfelt in der 
Frage, ob es möglich ſein wird, den bewaffneten Konflikt im 
Fernen Oſten formal zu lokaliſieren. Wiewohl man ſchon 
beinahe von einem Krieg ſprechen könnte, im völkerrechtlichen 
Sinne beſteht kein Krieg. Der Kriegsgott hat ſeinen Tempel 
noch nicht verlaſſen. Der Unfrieden im Fernen Oſten gehört 
formal noch in den Bereich der weltbürgerlichen Ruheſtörung. 
Ihr Verlauf und Ausgang wird zeigen, wem Schanghai, das 
Antwerpen des Fernen Oſten, wirklich zugehört. 

Dr. Wilhelm von Kries. 


Der Nordbahnhof von Schanghai 
durch Bomben zerſtört! 


Rege Fliegertätigleit. 


Schanghai, 18. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DRB.) Die 
japaniſche Luftwaffe, die am Montag erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten hatte, griſſ am Dienstag nachmittag mit 
schweren Bombenflugzeugen die chineſiſchen Stellungen im 
Raum von Pootung an und richtete ſchweren Schaden an. 
Chineſiſche Jagdflugzeuge gerieten in ſtarkes Abwehrfeuer der 
japaniſchen Schiffsgeſchütze. Verluſte konnten nicht beobachtet 
werden. 

Einen weiteren Luftangriff unternahmen die 
Chineſen auf Tſchapei und Hongkew. Sie griffen die 
japaniſche Kaſerne an, die entgegen chineſiſchen Meldungen 
noch in japaniſchen Händen iſt. Mehrere Bomben wurden 


Der Führer der Slowaken 


Prälat Hlinka in Polen. 


In Kryuica und Nau⸗Sandez kam es in dieſen 


Tagen zu freundſchaftlichen Kundgebungen zwiſchen Slo⸗ 


waken und Polen. Aus dieſem Anlaß war der bekannte 
Führer der Slowakiſchen Volkspartei in der Tſchechoſlowakei 
Prälat Hlinka in Begleitung des ſlowakiſchen Abgeord⸗ 
neten Sidor und einiger anderer Herren zu einem Beſuch 
in Südpole n eingetroffen. Die Begrüßung der Slowaken 
in Krynica, Zakopane und Neu⸗Sandez geſtaltete ſich gleich⸗ 
zeitig zu einer großen Kundgebung für die 
Slowaken in der Tſchechoſlowakei. 

In einer Begrüßungsanſprache in Krynica erwähnte 
Prälat Duchiewicz, daß Slowaken und Polen viele 
ſoziale und kulturelle Gemeinſchaftsziele hätten, die nicht 
zuletzt in der katholiſchen Idee verankert ſei. Der 
Leiter der „Geſellſchaft der Freunde des flowakiſchen Vol⸗ 
kes“ Nowotarſki gab im Anſchluß daran einen über⸗ 
blick über die Arbeit dieſer Geſellſchaft, die ſich eine herz⸗ 
liche Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Slowaken als 
Ziel geſetzt habe. 1 

Prälat Hlinka erwiderte alle Anſprachen nicht nur 
mit dem Hinweis auf die ingen und alten kulturellen 
Bande zwiſchen Slowaken und Polen, ſondern er erinnerte 
auch an den Sieg des Marſchalls Pitſudſki über die bolſche⸗ 
wiſtiſche Armee, durch den Europa von der bolſchewiſtiſchen 
Welle gerettet worden ſei. 

In allen Orten, in denen der: ſlowakiſche Beſuch weilte, 
gab es herzliche polniſch⸗ſlowakiſche Freundſchaftskund⸗ 


gebungen. N f 
Prälat Hlinka, der mehrere Tage in Südpolen 


weilte, hat inzwiſchen Polen verlaſſen. Während ſei⸗ 


nes Aufenthalts hatte dieſer Slowakenführer mehrere 
Unterredungen mit politiſchen Perſönlichkeiten. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll Prälat Hlinka folgende Außerung getan 


„Wenn wir den Tſchechoſlowakiſchen Staat an⸗ 
erkennen, ſo erkennen wir trotzdem niemals ein 
„tſchechoſlowakiſches Volk“ an. Wir find ein ſon⸗ 
veränes flowakiſches Volk, nnd das wollen wir 
bleiben.“ 

Prälat Hlinka erinnerte dann an den Vertrag 
ven Pittsburg, in welchem die Tſchechen den Slowaken 
die Autonomie verſprochen haben und fügte dann hinzu: 


„Wir fordern die Erfüllung des Vertrages von 
Pittsburg. Wir fordern alſo die Autonomie für 
die Slowakei, wir fordern unſer Parlament, 
unſere Gerichtsbarkeit. unſere Schulen und 
den Gebrauch der ſlowakiſchen Sprache in allen Ein: 
richtungen der Slowakei!“ 


— — — — ——— AWh — — — 


japaniſchen Kaſerne abgeſchoſſen. 


abgeworfen; fie verfehlten jedoch ihr Ziel. Ein chineſiſches 


Flugzeug wurde abgeſchoſſen. 

Bei einer Gegenaktion belegten japaniſche Bomben⸗ 
flugzeuge das Gebiet von Tſchapei nordweſtlich vom Nord⸗ 
bahnhof mit zahlreichen Bomben. Große Schäden wurden 
beobachtet. Später wurde der Nordbahnhof ſelbſt von ſapa⸗ 
niſchen Flugzeugen durch Bomben in Trümmer gelegt. 
Ein zweites chineſiſches Flugzeug wurde von Flaks der 
Der chineſiſche Flieger, 
der mit dem Fallſchirm abſprang, wurde auf der Flucht von 
den Japanern erſchoſſen. 


Am Dienstag vormittag haben chineſiſche Flug⸗ 
zeuge erneut die auf dem Whangpoo liegenden japa- 
niſchen Kriegsſchiffe bombardiert. Über den 
Verlauf dieſer Aktion iſt bisher noch nichts Näheres feſt⸗ 
zuſtellen geweſen. 


Später kam es über der Internationalen 
Niederlaſſung zu einem Luftkampf zwiſchen chine⸗ 
ſiſchen Bombern und japaniſchen Flugzeugen. 


Im Laufe des Dienstag haben auch die japaniſchen 
Kriegsſchiffsgeſchütze und die chineſiſchen 
Landbatterien im Raume Pootung ihre Gefechts⸗ 
tätigkeit wieder aufgenommen. Die Leitung der chineſiſchen 
Truppen teilt mit, daß in den Abſchnitten Hongkew un 
Nangtſepoo heftige Kämpfe ſtattfinden. 


Vernichtung des Schanghaier Nordbahnhofs 


Neuer Einbruch chineſiſcher Truppen RR 
in die Internationale Niederlaſſung. 


Schanghai, 18. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Die 
Bombardierung des Nordbahnhofs, der ſeit 
Beginn der Kämpfe durch die Truppen der 88. chineſiſchen 
Diviſion beſetzt war, durch japaniſche Flieger, vollzog ſich 
nach Berichten neutraler Beobachter wie eine Schulübung 
auf einem Bombenabwurfgelände für Flugzeuge. An der 
Aktion nahmen 20 japaniſche Bomben⸗ und Jagd⸗ 
flugzeuge teil. Die Jagdflugzeuge ſicherten in großer 
Höhe das Vorgehen der Bombenmaſchinen, die das Bahn⸗ 
hofsgebäude, die Eiſenbahnwerkſtätten und die nach Nan⸗ 
king und Hangtſchau führenden Gleisanlagen ſyſtematiſch 
und gründlich zerſtörten. 


Der Nordbahnhof wurde vollſtändig in Trümmer ge⸗ 
legt, die anfheinend reſtlos ausbrannten. Die Aktion 
dauerte 1% Stunden. Die Gegenwirkung der chineſiſchen 
Flakartillerie war gering. e : 


Andererſeits unternahmen chineſiſche Truppen einen 
Vorſtoß in die Internationale Niederlaſſung, in der ſie den 
japaniſchen Sportplatz beſetzten. Der Platz befindet ſich im 
Norden der Niederlaſſung und iſt etwa 500 Meter vom 
Medhurſt⸗College entfernt. Aus einem Bericht des chineſi⸗ 
ſchen Hauptquartiers, der die Beſetzung mitteilt, iſt nicht zu 


erſehen, aus welcher Richtung der Einbruch erfolgt iſt. 


Wie weiter aus Schanghai berichtet wird, ſtellten die 
japaniſchen Schiffe das Feuer auf Pootung am 
Dienstag nach kurzer Zeit wieder ein. Das japaniſche 
Flaggſchiff „Idzumo“ nahm daraufhin eine neue Poſition 
ein und zwar 3 Kilometer unterhalb ſeines alten Anker⸗ 
platzes. Das Manöver wurde durch den Kreuzer „Atami“ 
gedeckt. In Pootung ſtehen einige Stadtteile in Flammen, 
ebenſo wie Teile der Stadt bei Tſchapei in Brand geſetzt 
worden ſind. Die Japauer landeten neue Verſtärkungen 
in der Umgebung des Japaniſchen Konſulats und belegten 
die chineſiſchen Stellungen erneut mit Bomben. 
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Ein deutſcher Seemann 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen! 


Schanghai, 18. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DRB) Im 
Paulun⸗Krankenhaus erlag am Dienstag der verwundete 
deutſche Seemann Heinrich Kock der ſchweren Ver⸗ 
letzung, die er während der Kämpfe in der Internationalen 
Niederlaſſung erlitten hatte. Kock war von einer Kugel 
in den Bauch getroffen worden. 


Der Zuſtand des ebenfalls verletzten Schriftleiters 
Ahrens von der deutſchen Zeitung „Oſtaſiatiſcher Lloyd“ 
hat ſich dagegen ſoweit gebeſſert, daß Ahrens aus dem 
Krankenhaus entlaſſen werden konnte. Der dritte verletzte 
Deutſche Jakoby befindet ſich noch im Hoſpital. 


Zur Vorbereitung einer eventuellen Räumung der 
deutſchen Kolonie in der Internationalen Nieder⸗ 
laſſung wurde am Dienstag ein Notſtands⸗Ausſchuß 
eingeſetzt, der ſich in drei Unterabteilungen gliederte. Die 
erſte Abteilung iſt für Räumungsfragen zuſtändig, 
während die zweite ſich mit den Transportfragen im 
Falle einer Räumung zu beſchäftigen hat und die dritte 
Vorſorge für die Bereitſtellung von Nahrungsmit⸗ 
teln und Medikamenten treffen ſoll. Der Ausſchuß 
arbeitete allgemeine Verhaltungsmaßregeln für den 
Alarmfall und die Durchführung eines eventuellen Räu⸗ 
mungsbeſchluſſes aus. 


Japan trifft Vorſorge. 
Außerordentliche Reichstagsſitzung ſoll Geldmittel bewilligen 
und ſtaatliche Wirtſchaftskontrolle gutheißen. 


Tokio, 18. Auguſt. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Der Be- 
ſchluß des Japaniſchen Kabinetts, für den 3. September eine 
außerordentliche Sitzung des Reichstages 
einzuberufen, hat in Tokio Überraſchung hervorgerufen. 
Allgemein wird dieſe Maßnahme der Entwicklung des ja⸗ 
paniſch⸗chineſiſchen Konflikts zugeſchrieben, deſſen Beſchrän⸗ 
kung auf das Gebiet von Peiping und Tientſin auf 
Grund der Ereigniſſe in Schanghai als unmöglich er⸗ 
klärt wird. Infolgedeſſen verlangt die Japaniſche Re⸗ 


gierung über den Reichstag die Zuſtimmung der geſamten 


Nation zur Ausſchüttung weiterer großer Geldmittel zur 
Beſtreitung der Koſten, die aus dem Konflikt mit China 
erwachſen werden. Urſprünglich war angenommen worden, 
daß die im Verlauf der kürzlich beendeten Reichstagsſitzung 
bewilligten Mittel bis zur nächſten ordentlichen Reichstags⸗ 
ſitzung im Dezember ausreichen würden. Die Entwicklung 
in 2 letzten Tagen hat dieſe Annahme aber zunichte ge⸗ 
macht. 


Im Rahmen der außerordentlichen Reichstagsſitzung iſt 
ferner beabſichtigt, eine Reihe finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Geſetzes vorlagen einzubringen, die auf eine 
ſtraffe Kontrolle der materiellen Mittel der Nation ab⸗ 
zielt. Eine derartige Kontrolle, die bisher bewußt ver⸗ 
mieden worden war, wird in Tokio als nunmehr unab⸗ 
wendbar erklärt, da man mit einer längeren Dauer 
des japaniſch⸗chineſiſchen Konflikts rechnen müſſe. Auch in 
japaniſchen Wirtſchaftskreiſen erkennt man durchaus an, daß 
ſcharfe ſtaatliche Maßnahmen unvermeidlich ſeien. 


* 


Minifter-Beiprechung in London. 
Aus London wird gemeldet: 


Außenminiſter Eden kehrte am Dienstag vom Urlaub 
wieder nach London zurück. Auch Lord Halifax, der ihn 
während ſeines Urlaubs vertrat, traf von ſeinem Wochenend⸗ 
Aufenthalt wieder in London ein. 

Auf Einladung Edens fand am Nachmittag im Foreign 
Office eine Miniſterbeſprechung ſtatt, dia ſich mit der 
Lage im Fernen Oſten befaßte. Neben Außenminiſter 
Eden, der die Sitzung einberufen hatte, beteiligten ſich nur drei 
weitere Kabinettsmitglieder, nämlich Lordſiegelbewahrer 
Lord Halifax, Marineminiſter Duff Cooper und 
Kriegsminiſter Hoare⸗Baliſha an der Beſprechung. 
Miniſterpräſident Chamberlain hat ſeinen Urlaub nicht 
unterbrochen, er wird jedoch ſtändig über die Ereigniſſe unter⸗ 


richtet. 


Reuter meldet zu dieſer Miniſterbeſprechung, daß alle 
möglichen Schritte zu einer friedlichen Beilegung 
der Lage in Schanghai erörtert worden ſeien. Auch 
ſeien alle denkbaren Maßnahmen zum Schutz britiſchen 
Lebens und Eigentums getroffen worden. 


Es wurde darauf hingewieſen, daß dadurch den Ge⸗ 
rüchten, wonach alle britiſchen Staatsangehörigen an⸗ 
gewieſen worden ſeien, Schanghai zu verlaſſen, entgegen⸗ 
getreten werde. Die britiſchen Geſchäftsleute, die ſich für 
ein Fortbleiben entſchieden, könnten verſichert ſein, daß alles 
überhaupt Mögliche zu en Schutz getan werde. 


England will vermitteln? 


Kurz vor Redaktionsſchluß geht uns eine Meldung des 
diplomatiſchen Korreſpondenten des „Daily Herald“ zu, 
wonach der britiſche Konſul in Schanghai einen neuen Plan 
ausgearbeitet habe, über den er jetzt mit dem franzöſiſchen, 
italieniſchen und dem amerikaniſchen Konſul verhandle. 
Die Japaner hätten bisher einen Waffenſtillſtand abgelehnt, 
weil fie befürchten müßten, daß das gleichbedeutend fein 
würde, mit der Niedermetzelung der japaniſchen Kolonie in 
Schanghai. Nach dem neuen Plan würden die obengenann⸗ 
ten Mächte den Schutz übernehmen, vorausgeſetzt, daß ein 
Waffenſtillſtand zuſtande komme. Im übrigen meint der 
Berichterſtatter, daß man in London keine neue Miniſter⸗ 
Beſprechung in Ausſicht genommen habe, und daß alle Mi: 
niſter in die Ferien zurückgekehrt feien, 


J ET TEE TEE FE EEE 
Der Franco von Paraguay. 


Wie der „Newyork Herald“ in feiner Pariſer Ausgabe 
aus Aſuncion, der Hauptſtadt der ſüdamerikaniſchen 
Republik Paraguay meldet, iſt die Revolte der para⸗ 
guayiſchen Marineſtreitkräfſte un blutig verlaufen. 
Jedoch wird eine Regierungsumbildung vor⸗ 
genommen werden. Oberſt Rafael Franco, der im 
Februar 1936 durch eine Erhebung der Armee und der 
Flotte Präſident wurde, wird weiterhin in ſeinem Amt 
bleiben und die neue Regierung bilden, nachdem die 
Führer der jetzigen Erhebung, der ſich auch die Garniſonen 
außerhalb von Aſuncion angeſchloſſen haben, den Rücktritt 
derſchiedener Regierungsmitglieder verlangt hatten. 


der Weg zum Zuſammenſchluß 


Das Legionärlager iſt nicht ausſchließlich 
Träger der Konſolidierungsaktion. 


Nach der Tagung der Legionäre in Krakau hat ſich die 
polniſche Preſſe aller Schattierungen mit dem von Marſchall 
Smigly⸗Rydz hervorgehobenen Punkt der Konſolidie⸗ 
rung der innenpolitiſchen Verhältniſſe ein⸗ 
gehend befaßt. 

Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen Schwer⸗ 
induſtrie, befaßt ſich an leitender Stelle ſeiner Montag⸗ 
Ausgabe gleichfalls mit dem Problem der kommenden 
innenpolitiſchen Konſolidierung. Es heißt dort u. a.: 


„Wir ſind der Auffaſſung, daß ein Zuſammen⸗ 
ſchluß wirklich notwendig iſt. Dieſer hängt aber 
von der Klärung der wichtigſten politiſchen, ſozialen und 
wirtſchaftlichen Fragen ab, um dadurch eine Vereinheit⸗ 
lichung der überzeugungen und ſomit eine allgemeine und 
haltbare Konſolidierung zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde 
dünkt es uns ungünſtig zu ſein, daß die Diskuſſion über 
ſolchen Zuſammenſchluß viel mehr Raum den Perſonen 
als der Idee widmet. Das führt zu dem Verſuch, die 
Einigungsaktion in erſter Linie auf hiſtoriſche Elemente zu 
gründen, die u. E. keineswegs eine Konſolidierung er⸗ 
leichtern ſondern vielmehr erſchweren. 

„Man hört oft die Theſe, daß das Nach⸗Mai⸗ 
Lager auseinandergefallen iſt, daß dagegen das 
Legionärlager einen großen Zuſammenhalt 
offenbare. Aus dieſem Grunde müßte dieſes Lager den 
Kern der Konſolidierungsaktion ergeben. Eine ſolche Pro⸗ 
blemſtellung halten wir für unglücklich. Eine politiſche 
Konſolidierung kann unr dann entſtehen, wenn man ſich 
gleichmäßig zur politiſchen Wirklichkeit in Polen ſtellt. 
Eine Konſolidierungsaktion kann ſich nicht allein oder auch 
nur hauptſächlich auf hiſtoriſche Elemente ſtützen, gleich⸗ 
gültig welchen Wert dieſe Elemente in unſerer öffentlichen 
Meinung haben. Es hat keine Gruppe, und hätte 
ſie noch ſo große Verdienſte und wäre ſie auch noch ſo ge⸗ 
ſchätzt und anerkannt im Volke, das Recht öffentlich zu 
ſagen: Wir ſind die Beſten von den Beſten, wir 


e 0. 0 für Habsburg in Wien. 


Wien, 18. Auguſt. (PAT) Aus Anlaß des 50. Geburts⸗ 
tages des letzten Kaiſers von Sſterreich Karls I., der auf 
Madeira ſtarb und dort beigeſetzt worden iſt, veröffentlicht 
die geſamte öſterreichiſche Preſſe, mit Ausnahme der 
nationalſozialiſtiſchen Blätter Gedenkartikel, die in einem 
außerordentlich herzlichen und warmen Ton gehalten ſind. 
In der Kapuziner⸗Kirche fand eine Meſſe ſtatt, an welcher 
faſt die geſamte öſterreichiſche Ariftofratie teilnahm. Da 
der Andrang des Publikums ſo groß war, mußte die 
Polizei die Kirche ſchließen laſſen. Nach dem Gottesdienſt 
brachte das Volk auf der Straße ein Hoch auf Habs⸗ 

burg aus. 


Am Abend fand auf Anregung der Legitimiſtiſchen Partei 
im Rahmen der Vaterländiſchen Front eine große 
Kundgebung ſtatt. An dieſer Kundgebung beteiligte ſich eine 
mehrtauſendköpfige Menſchenmenge. Der ehemalige Sekretär 
des verſtorbenen Kaiſers Karl, Baron Werckmann, hielt 
eine Rede, in welcher er die Verdienſte Habsburg um Sſter⸗ 
reich und die Herrſcherzeit Kaiſer Karls zeichnete und dabei auf 
die demokratiſche Einſtellung des letzten Herrſchers aus dem 
Hauſe Habsburg hinwies. In der Abſicht des Kaiſers hätte es 
immer gelegen, einen unmittelbaren Kontakt mit dem Volk zu 
haben. Er habe ſich als Beſchützer und Verteidiger des öſter⸗ 
veichiſchen Volkes gefühlt. Baron Werckmann ſprach fernerhin 
von dem unerſchütterlichen Glauben des öſterreichiſchen Volkes 
an die Rückkehr der Monarchie und ſprach ſeine Anerkennung 
und ſeine Dankbarkeit allen Verteidigern dieſer Idee aus und 
zwar Seipel, Dollfuß und Schuſchnigg. Die Rede ſoll angeblich 
ei einem „nicht endenwollenden Beifall“ begleitet geweſen 
ein. 


Die Not der deutſchen Arbeiter 
in Oft⸗Oberſchleſien. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet Einzelheiten 
über die Entlaſſungen der deutſchen Arbeiter bei der Friedens⸗ 
hütte, die ein charakteriſtiſches Licht auf die Entnationali⸗ 
ſierungsmethoden in den oberſchleſiſchen Betrieben 
werfen. Um einem Einſpruch des Demobilmachungskommiſſars 
gegen die Entlaſſungen zu begegnen, wurde nämlich von der 
Verwaltung der Friedenshütte erklärt, daß die deutſchen Ar⸗ 
beiter als „unfähig“ entlaſſen worden ſeien, und daß für 
ſie neue Kräfte eingeſtellt wurden, die eine 14tägige Probezeit 
hinter ſich hatten. Dieſe Maßnahme wurde damit begründet, 
daß die Zahl der Unfälle in der Friedenshütte zugenommen 
hätte. Dabei hatte ſchon ſeit Jahren in der Friedenshütte 
a deutſcher Arbeiter einen Unfall verſchuldet oder 
erlitten. 


Immerhin hat die Verwaltung der Hütte mit dieſem 
Schwindel zunächſt ihr Ziel erreicht; denn der ſchriftliche 
Entſcheid des Demobilmachungskommiſſars, der dieſer Tage 
der Gewerkſchaft deutſcher Arbeit zuging, billigte den „Rechts⸗ 
ſtandpunkt“ der Hütte. Der Demobilmachungskommiſſar 
erklärte nämlich, daß in dieſem Falle kein Grund zum Ein⸗ 
ſchreiten vorliege, „da die Entlaſſungen der Arbeiter in Form 
eines Austauſches vorgenommen und die Belegſchaft der Hütte 
dadurch nicht vermindert wurde“. 


Die Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter wird ſich nun an den 
Paritätiſchen Schlichtungsausſchuß wenden, der zu der Ent⸗ 
laſſung Stellung nehmen ſoll. 

Wie es um die „Unfähigkeit“ der deutſchen Arbeiter in 
Wirklichkeit beſtellt iſt, geht am beſten aus der Außerung eines 
Vertreters der Hütte hervor, der erklärte, daß die Verwaltung 
gern bereit ſei, den entlaſſenen Deutſchen das beſte Zeugnis 
auszuſtellen. Die inzwiſchen den entlaſſenen Deutſchen ſchon 
zugeſtellten Zeugniſſe ſtrafen dann auch in der Tat die Be⸗ 
gründung der Verwaltung Lügen. Sie haben 
folgenden Wortlaut: 


„Hiermit beſcheinigen wir, daß der ... geb.. .. in 


unjerem Werke vom... bis .. . (Die meiſten Betroffenen 


hatten jeit über 20 Jahren in der Hütte aearbeitet 
Die Schriftl.) als Schloſſer beſchäftigt war. Seir 
Haltung hat zu Klagen keinen Anlaß gegeben. 

Huta Pokö6j 

gez. Zielinſki.“ 


PR an 


find das Salz der Erde, und nur wir bilden den Mittel- 
punkt, das ganze zuſammengeſchloſſene Volk zu führen. 
Deshalb müſſen alle übrigen mit uns gehen. 


„Nicht nur deswegen, weil eine ſolche Problemſtellung, 
die das Volk von oben herab ſehen würde, abſtoßend wir⸗ 
ken muß, kann eine ſolche Handhabung platzgreifen, ſondern 
weil auch die Konſolidierung dadurch unmöglich würde. 
Eine Konſolidierung des Volkes muß ſich ſowohl auf die 
entſprechenden Menſchen wie auf eine gemeinſame Idee 
ſtützen. Die Idee mußdabei den Ausſchlag ge⸗ 
ben und nicht der Menſch. Ein Menſch iſt nur ſoviel 
wert, wieviel er im Dienſt für die Idee tut, aber der Wert 
der Idee hängt nicht vom Wert des Menſchen ab, der ſich 
zu dieſer Idee bekennt. — Nur wenn dieſes Problem in 
Polen ſo angefaßt werden wird, kann eine Verwirklichung 
der politiſchen Gerechtigkeit platzgreifen. Die politiſche 
Gerechtigkeit hängt von der ehrlichen, aufrichtigen Unter⸗ 
ſtützung alles deſſen ab, was richtig und gut iſt. Unabhän⸗ 
gig davon, wer es fordert. Aus dieſem Grunde können 
diejenigen Menſchen, welche die Arbeit der politiſchen Kon⸗ 
folidierung des Volkes in ihre Hand genommen haben, 
dieſe Arbeit nicht mit der Kontrolle der Päſſe und Stempel 
bei den Meldungen zu einer politiſchen Zugehörigkeit be⸗ 
ginnen, indem man die Frage ſtellt: Was haſt du vor 
zehn, fünfzehn oder zwanzig Jahren gedacht 
oder getan? Warſt du damals für oder gegen mich. 
Welchem Lager gehörteſt du an? Etwa dem Lager der Le⸗ 
gionäre, oder nur dem Nach⸗Mai⸗Lager oder keinem von 
beiden. Die Methode einer Konſolidierung des Volkes 
muß weſentlich anders ſein. Sie muß weniger per⸗ 
ſönlichen als ſachlichen Charakter tragen, d. h. wir wollen 
für eine Idee und en eine Zuſammenarbeit einſtehen. 
Jeder, der die gleiche Überzeugung hat, iſt ein voll⸗ 
wertiger Propagandiſt für die nationale Konſolidierung! 

Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit folgendem 
Hinweis: „Es iſt verſtändlich, daß die Menſchen des Le⸗ 
gionärlagers, die den Beweis dafür lieferten, wie ſehr ſie 
in den Fragen Polens verwurzelt ſind, in der Konſolidie⸗ 
rungsaktion eine große Rolle zu erfüllen haben. Aber das 
bedeutet nicht, daß andere Menſchen als Bür⸗ 
ger geringerer JJC ͤ ß ̃ ⅛˙ 11. ee rn ee angeſehen werden dürfen.“ 


Und das nennt man dann Unfähigkeit! 


Man kann dieſe Stimme aus Oberſchleſien über die 
fortwährenden Entlaſſungen deutſcher Arbeiter und An⸗ 
geſtellten aus den Betrieben in Oberſchleſien nicht zitieren, 
ohne gleichzeitig eine Meldung der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur zu erwähnen, die in den 
letzten Tagen veröffentlicht worden iſt. In dieſer Meldung 
der amtlichen Agentur las man, daß der Beſchäftigungs⸗ 
ſtand in der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie ſich ſo gebeſſert 
habe, daß mehrere hundert polniſche Arbeiter aus Weſt⸗ 
polen in Oberſchleſten Arbeit und Brot gefunden haben. 


Das iſt alſo die Wahrheit: Deutſche Arbeiter 
und Angeſtellte, welche die große Induſtrie Oberſchleſiens 
haben aufbauen helfen, werden rückſichtslos ihres Deutſch⸗ 
tums wegen auf die Straße geſetzt und dem Elend preis⸗ 
gegeben. Der Demobilmachungskommiſſar in Ober⸗ 
ſchleſien hat dagegen nichts einzuwenden. Aus anderen 
Gebietsteilen Polens werden Kräfte, auch wenn ſie bei 
weitem nicht den erforderlichen fachlichen Qualitäten ent⸗ 
ſprechen, nah. „Werſcleſſen e 


Roch ein Verfahren gegen den Prinzen Pleß? 


Wie die Kattowitzer „Polonia“ berichtet, hat der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt gegen den Prinzen Heinrich von Pleß 
im Zuſammenhang mit den bekannten Steuerangelegenheiten 
des Fürſten von Pleß eine Anklage wegen Vregehens gegen 
$ 109 des StGB. erhoben. Der Prinz hatte bekanntlich im 
Jahre 1984 einen offenen Brief in der Londoner „Times“ 
veröffentlicht, der in der Öffentlichkeit einen peinlichen Eindruck 
hervorgerufen hatte, weil darin die Maßnahmen des Polniſchen 
Staates gegenüber dem Fürſtlich Pleffiihen Beſitz behandelt 
waren. 

Der Oberſtaatsanwalt ſieht in der Veröffentlichung des 
Offenen Briefs den Verſuch eines polniſchen Staats⸗ 
bürgers, im Ausland öffentlich unrichtige Nachrichten ver⸗ 
breitet zu haben, die geeignet waren, das Anſehen und die 
Intereſſen des Polniſchen Staates zu ſchädigen. Das pol⸗ 
niſche Strafgeſetzbuch ſieht für derartige Vergehen Gefäng⸗ 
nisſtrafen bis zu zehn Jahren vor. 


Kolbenheyer 
erhält den grantfurter Goethe⸗Preis. 


Der Verwaltungsrat zur Verleihung des Frankfurter 
Goethe-Preiſes, dem auch die Reichsminiſter Dr. Göbbels 
und Dr. Ruff angehören, hat durch einſtimmigen Beſchluß 
den Goethe-Preis des Jahres 1937 Dr, Dr. e. h. Guido 
Kolbenheyer zuerkannt. Die Ehrung gilt dem ſtarken 
Geſtalter deutſcher Volkswerdung, der in ſeinen großen 
dramatiſchen Schöpfungen ſtets verantwortungsbewußt und 
ſi chſelber treu für die Reinheit und Wiedergeburt des 
deutſchen Weſens eingetreten iſt. Die feierliche über⸗ 


reichung des Preiſes erfolgt nach den Beſtimmungen der 
Satzungen am 28. Auguſt, dem Geburtstag Goethes, in 
den Staatsräumen des Goethe⸗Hauſes am Großen Hirſch⸗ 
graben. 
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Nicht Mord — ſondern Notwehr. 


Ein intereſſanter Prozeß. — 
Anzufriedenes Publitum. 


Bromberg, den 18. Auguſt. 


Am Dienstg fand, wie wir bereits kurz berichtet hatten, 
vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts der Prozeß gegen den 26jährigen Dentiſten Joſef 
Przechocki ſtatt. Der Beihilfe mitangeklagt iſt der 
38jährige Arbeiter Broniſtaw Stawinſki. Obwohl zu 
dem Prozeß der Zutritt für das Publikum nur gegen Ein⸗ 
trittskarten geſtattet war, hatte ſich ſowohl im Gerichts⸗ 
gebäude als auch auf der Straße eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die bis zum Schluß der Ver⸗ 
handlung in den ſpäten Abendſtunden ausharrte. Betont 
werden muß, daß der Angeklagte Przechocki bekannt⸗ 
lich früher als Geiſtlicher der Nationalkirche 
angehört. 


Die Verhandlung leitete der Präſes des Bezirksgerichts 
Plejewſki, unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Arndt 
und Baryc za. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. 
Sobkowicz. Die Verteidigung der beiden Angeklagten hatte 
Rechtsanwalt Dr. Sypniewſki übernommen. Prze⸗ 
chocki, der ſich ſeit Januar in Unterſuchungshaft befindet, 
wurde dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. 


Nachdem die zu dem Prozeß geladenen 22 Zeugen vom 
Gericht vereidigt waren, ſchritt das Gericht zur Feſtſtellung 
der Perſonalien der Angeklagten. Przechoeki von mittlerer 
Statur, intelligentem Ausſehen, beſitzt Gymnaſialbildung. 
Er iſt bereits einmal wegen Beamtenbeleidigung mit zwei 

Monaten Arreſt vorbeſtraft. Als Bekenntnis gibt er „Alt⸗ 
katholiſch“ an. . 


Die Anklageſchrift 


legt dem Przechocki zur Laſt, daß er in der Nacht zum 
17. Januar d. J. vor dem Reſtaurant Bahr in der Nakeler 
Straße, nach einem vorangegangenen Streit, den 21jährigen 
Dentiſten Edmund Karolewiez erſtochen und den 
25jährigen Inſtallateur Jan Muſiol ſchwer verletzt, 
ſowie den 25jährigen Lackierer Jozef Gladkowfki leicht ver⸗ 
letzt habe. In der kritiſchen Nacht fand in dem oben ge⸗ 
nannten Lokal ein Wurſteſſen ſtatt, zu dem ſich u. a. die 
beiden Angeklagten, ſowie Edmund Karolewiez, Jan Muſiol 
und Yözef Gladkowſki eingefunden hatten. Während Prze⸗ 

chocki und Slawinſki mit mehreren anderen in einem Zim⸗ 
mer beim Abendeſſen ſaßen, vergnügten ſich die übrigen 
jungen Leute, darunter Gladkowſki und Muſiotk, in einem 
anderen Raum beim Tanz. Gegen 1 Uhr nachts entſtand 
plötzlich zwiſchen Przechocki und Karolewicz ein Streit, der 
aber vorerſt von dem Inhaber des Lokals beigelegt wurde. 
Nach kurzer Zeit kam es zwiſchen Karolewicz und Przechocki 
abermals zu einer Auseinanderſetzung, wobei K. ſich an 

den P. mit den Worten wandte: „Wenn Sie etwas von mir 
gaben wollen, dann kommen fie auf die Straße.“ Die 
Freunde des K., Muſiok und Gladkowſki, hörten fi den 
Streit an, ohne einzugreifen. Als die jungen Leute das 
Lokal verließen, folgte ihnen der Angeklagte, der ſich vorher 
von Skawinſki ein Meſſer geliehen hatte. 

Auf der Straße kam es dann zu dem blutigen Vorfall. 
Karolewicz erhielt dabei einen Meſſerſtich in die rechte 
obere Bruſtſeite, von dem ein Hauptblutgefäß getroffen 
wurde, ſo daß der Tod bereits nach wenigen Minuten ein⸗ 

. San Muſiol erhielt zwei Meſſerſtiche in den Rücken und 

a an den Armen, die ſich gleichfalls als gefährlich heraus⸗ 

ir bie Ebenso wurde Gladkowfki durch einen Meſſerſtich 

Fon linke Seite gefährlich verletzt. Przechocki begab ſich 

uf nach dem Lokal zurück, wo er ſich angeblich ſeiner 

at gerühmt haben ſoll. Wenige Minuten nach dem Vorfall 
wurde P. verhaftet. 


Die Ausſagen der Angeklagten. 

„ Przechocki bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld und 
gibt an, das Meſſer in der Notwehr gebraucht zu haben, da 
er überfallen worden ſei. Schon den ganzen Abend 
über ſei er von Karolewicz und feinen Freunden gehänſelt 
worden. Als er für einige Augenblicke die Reſtauration 
verließ, um draußen ein wenig friſche Luft zu ſchöpfen, 
wurde er auf der Türſchwelle von einem der jungen Leute 
angerempelt, der ihn vorn am Jackett faßte und von der 
Schwelle zog. Daun begannen dieſer und zwei ſeiner 
Freunde auf ihn einzuſchlagen. Zuerſt drohte er von der 

ußwaffe Gebrauch zu machen und als dieſes nicht half 
und die Männer weiter auf ihn einſchlugen, zog er das von 
Slawinſki geliehene Meſſer aus der Taſche und begann ſich 
damit zur Wehr zu ſetzen. Der Angeklagte führt dann zu 
ſeiner Verteidigung weiter an, daß er mit dem Meſſer nicht 
etwa auf die Angreifer einſtach, ſondern dieſes zur Abwehr 
vor ſich hinhielt. Die ganze Schlägerei hatte ſich in wenigen 
inuten abgeſpielt. Schon im Reſtaurationsraum wurde 
er von einer dort anweſenden Frau gewarnt, daß man ihn 
ſchlagen will. Er habe weder den Erſtochenen noch ſeinen 
beiden Freunden Anlaß zu irgend welcher Anrempelung 
und zu dem Überfall auf der Straße gegeben. Er ſelbſt ſei 
völlig nüchtern geweſen, da er während des ganzen Abends 
nur vier Schnäpſe getrunken habe. Die von P. zu ſeiner 
zerteidigung gemachten ausführlichen Angaben nahmen faſt 
eine Stunde in Anſpruch. 
Stawinffi, der zweite Angeklagte, bekennt ſich gleich⸗ 
falls nicht zur Schuld. An dem Abend habe er faſt einen 
iter Schnaps allein ausgetrunken, ſo daß er bereits völlig 
etrunken war und ſich an den ganzen Vorgang nicht mehr 
erinnere. 
Nach Vernehmung der beiden Angeklagten beginnt das 
Gericht mit der 
Zeugenvernehmung. 


Als erſter Zeuge macht Glad kowſki feine Ausſagen. 


1 ls er die Reſtauration verließ habe er geſehen, wie Karo⸗ 
ewiez vor Przechocki die Flucht ergriff und in demſelben 
ugenblick habe auch er von dem P. einen Meſſerſtich er⸗ 
alten, Karolewiez ſei nach wenigen Schritten zuſammen⸗ 

gebrochen. Er habe ſich des tödlich Verletzten angenommen, 
er nach wenigen Minuten verſchied. Der zweite Zeuge 

et ſagt aus, daß er ſich auf der Straße mit dem P. 

leb agen habe. Ihm ſowohl wie dem G. wurden die Ver⸗ 
nungen durch Przechocki beigebracht. Beide Zeugen ver- 

er in ihren Ausſagen den Vorgang ſo dazuſtellen, als 
an fie ohne Grund von P. angefallen worden. Zwei 

f umnaſiaſten jagen aus, daß ſie in der Nacht vor der Re⸗ 

a Bahr vier Männer geſehen haben, die in eine 

b blägerei verwickelt waren. Der Zeuge Kaufmann Wirr⸗ 

5 bei dem der Angeklagte P. wohnt, ſchildert den P. als 

en gewalttätigen Menſchen. 


dur Sache ſelbſt nichts von Bedeutung aus, mit Ausnahme 


Die übrigen vom Gericht vernommenen Zeugen ſagen N 


der Broniſtawa Jurek, die ſich in Geſellſchaft des P. befand 
und die gehört hatte, daß man P. ſchlagen wolle. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme erteilte das Gericht 
dem Staatsanwalt das Wort, der zu Beginn ſeines Plä⸗ 
doyers die Anklage auf Mord fallen ließ und nur den An⸗ 


trag ſtellte, den P. wegen überſchreitung der Not⸗ 


wehr und vorſätzlicher Tötung zu beſtrafen. Das 
Strafmaß für die beiden Angeklagten überließ der Staats⸗ 
anwalt dem Gericht. Rechtsanwalt Dr. Sypniewſki 
plädierte auf Freiſpruch. Nach einſtündiger Beratung ver⸗ 
kündete das Gericht um 9 Uhr abends 


das Urteil, 
das für Przechocki auf zwei Jahre Gefängnis lau⸗ 


tete. Stawinſki wurde freigeſprochen. Dem P. wurde die 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. 


In der Urteilsbegründung führte das Gericht an, die 
Beweisaufnahme habe ergeben, daß P. an jenem Abend tat⸗ 
ſächlich überfallen worden ſei und in der Notwehr gehandelt 
habe, die er aber überſchritten hatte. 


Bei der Urteilsverkündung wurden von den Zuhörern 
Proteſtrufe laut, die ſich der Gerichtsvorſitzende energiſch 
verbat. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 18. Auguſt. 


Bedeckt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes Wetter bei etwas anſteigenden Temperaturen 
an. 


Betrüger mit der Waffe in der Hand. 


Ein dreifter Betrug wurde in Praykubie verübt. Vor dem 
Hauſe der Landwirtsfrau Selma Krüger fuhren in einem 
Auto zwei Männer vor, die angaben, Kontrolleure von aus⸗ 
losbaren Staatslotterien zu ſein. Aus einem Aktenſtück, das 
die Fremden bei ſich hatten, ſtellten ſie feſt, daß die Frau 
Krüger angeblich 1000 Dollar gewonnen habe. Dieſer Betrag 
ſei noch nicht abgehoben worden und die „Herren Kontrolleure“ 
wären extra aus Warſchau hergekommen, um feſtzuſtellen, 
warum man den Betrag nicht in Empfang nehme. Auf die 
Nachricht von dem Gewinn wurden die beiden Fremden freund⸗ 
lich aufgenommen. Nachdem ſie ſich kräftig gelabt hatten, 
mußte ein „Protokoll“ geſchrieben werden, außerdem ver⸗ 
langten die beiden 100 Zloty, die angeblich zur Erreichung der 
Auszahlung nötig wären. In der Zwiſchenzeit erſchien jedoch 
einer der Söhne der Frau Krüger, dem die ganze Angelegen⸗ 
heit etwas merkwürdig vorkam. Er verlangte, daß die 
Fremden ſich ausweiſen ſollten, worauf dieſe jedoch ſchnell das 
Auto beſtiegen, und als Krüger einen von ihnen feſthalten 
wollte, gab dieſer aus einem Revolver mehrere Schüſſe 
ab, die glücklicherweiſe fehlgingen. Darauf flüchteten die 
Täter. Die von dem Vorfall benachrichtigte Polizei führte 
eine energiſche Unterſuchung durch, in deren Verlauf es gelang, 
die Schwindler zu verhaften. Es handelt ſich um die Brüder 
Piotr und Joſef Diiarzykow ſowie Fr. Lewandowſki. 


$ Lebensmüde. Am geſtrigen Tage verſuchten zwei 
Frauen ihrem Leben ein Ende zu machen. Im Hauſe Pro⸗ 
menadenſtraße 11 nahm eine 39jährige Witwe eine giftige 
Eſſenz zu ſich und verſchluckte außerdem eine größere Anzahl 
Glasſtückchen. Man ſchaffte ſie zunächſt in das hieſige Städtiſche 
Krankenhaus, von wo die Lebensmüde nach Erteilung der 


erſten Hilfe der Pflege des Kreiskrankenhauſes überwieſen 


wurde. — Ferner verſuchte durch Einnehmen von Salzſäure 
eine 27jährige Ehefrau ihrem Leben ein Ende zu machen. Ein 
ehelicher Zwiſt war der Grund zu der traurigen Tat. 


§ Falſchgeldverbreiter. Den Bemühungen der hieſigen 
Polizei iſt es gelungen, eine Bande unſchädlich zu machen, 
die Falſchgeld vertrieb. An der Spitze dieſer Bande ſtanden 
die den Sicherheitsbehörden ſchon lange bekannten Brüder 
Jandula. Die Genannten wurden ſchon früher verhaftet, der 
eine von ihnen wegen des Raubüberfalls, der ſeinerzeit von 
ihm in der Nähe von Mysleeinek verübt worden iſt. Mir 
Rückſicht auf die ſich auf weitere Perſonen ausdehnende Unter⸗ 
en können nähere Einzelheiten noch nicht bekannt gemacht 
werden. 


§ Geflüchtet ſind aus der Arbeits⸗Kolonie des hieſigen 
Gefängniſſes in Trzeciewiee der 23jährige Michal Lugezyk 
und der 22jährige Kazimierz Karpowicz. 


§ Bei einem Einkauf beſtohlen wurde die in Myslecinek 
wohnhafte Henryka Kaſperſka. Während eines Einkaufs 
in einem Laden Danzigerſtraße 27 legte fie eine Aktentaſche 
neben ſich auf den Ladentiſch. Das benutzten leider unerkannt 
entkommene Diebe, um aus der Taſche 204 Zloty zu ent⸗ 
wenden und damit zu flüchten. 


8 Einbrecher drangen in die Wohnung von Wladyſtaw 
Adamezak, Kſ. Skorupki (Schwedenbergſtraße) 53, ein und 


ſtahlen 20 Ztoty. 


§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde aus dem Korridor des 
Hauſes Lwowſka (Sandſtraße) 3 dem Franeifzek 
Kwiatkowſki, Jackowſkiego (Feldſtraße) 20 wohnhaft. Das 
Rad hatte einen Wert von 120 Zloty. 


$ Biel Angebot, aber wenig Nachfrage herrſchte auf dem 
heutigen Wochenmarkt und zwar ſowohl auf dem 
Rynek Marſs. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) wie auch in der 
Markthalle. Zwiſchen 9 und 10 uhr forderte man für: 
Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 
1,10—1,20, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,10, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10, To⸗ 
maten 0,10 und zwei Pfund 0,25, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 
Bund 0,10, Mohrrüben 0,50, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 
chen 0,10, Gurken 0,05, Bohnen 0,10—0,15, Salat 0,10, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,15—0,25, Birnen 0,20—0,30, Pflaumen 
0,25—0,30, Eierpflaumen 0,20—0,30, Blaubeeren 0,25—0,30, 
Steinpilze 0,70, Rehfüßchen 0,35, Gänſe 4,00 6,00, Enten 
2,00 —3,50, Hühner 2,00—3,00, Hühnchen 0,80—1,20, Tauben 
Paar 0,80 —1,00, Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,85—1,00, Kalb⸗ 
fleiſch 0,70—0,%, Hammelfleiſch 0,70—0,80, Aale 0,90 —1,20, 
Hechte 0,90—1,20, Schleie 0,80—1,10, Karauſchen 0,600, 80, 
Barſe 0,40, Plötze 0,0 —0,40, Krebſe 1,502.50. 


prähiſtoriſchen 


Wertvoller Fund in der Moorſiedlung Biskupin. 


Während der Freilegung des Wellenbrechers in der 
Sumpfſiedlung Biskupin, Kreis Znin, 
wurde auch eine 19,5 Zentimeter lange Ahle gefunden, die 
mit einem rätſelhaften Ornament geziert iſt. Dieſer wert⸗ 
volle Gegenſtand ſtammt aus der mittleren Steinzeit, iſt 
alſo etwa 5000 Jahre alt und gehört der ſogenannten Ma⸗ 
gelmoſen⸗Kultur in Dänemark an, wo eine große 
Niederlaſſung dieſer Kultur entdeckt wurde. Dieſer Gegen⸗ 
ſtand iſt bisher der wertvollſte, den man auf dem Gelände 
der Biskupiner Sumpfſiedlung gefunden hat, weil er einer 
ſo weit zurückliegenden Epoche angehört. In Mitteleuropa 
1 die Funde aus der Magelmoſen⸗Kultur zur Sel⸗ 
tenheit. 


n Bartſchin (Barein), 17. Auguſt. Diebe ſind in die 
Wohnung des Arbeiters M. Safian in Krotoſzyn eingedrun⸗ 
gen und haben 100 Zloty in bar geſtohlen. 

Crone (Koronowo), 18. Auguſt. Am 19. d. M. findet 
hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

K Czarnikau (Czarnkow), 17. Auguſt. Feuer ver⸗ 
nichtete die Felöſcheune der Witwe Deuſch mit ſämtlichem 
Getreide und allen Maſchinen. Der Schaden beträgt etwa 
5000 Zloty. Der Brand iſt vermutlich durch Vagadunden 
entſtanden. 

2 Jnowroclaw, 17. Auguſt. Als der Maurer Leon Sio⸗ 
dorowiez aus Glinki im Wald einen Rehbock erlegte, 
wurde er vom dortigen ſtaatlichen Förſter geſtellt. In ſei⸗ 
ner Wohnung wurden Rehfelle und ſelbſtangefertigte Pa⸗ 
tronen vorgefunden. Er wurde feſtgenommen und dem 
Unterſuchungsrichter zur Verfügung geſtellt. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 18. Auguſt. Ein Feuer ent⸗ 
ſtand bei dem Landwirt Orga aus Zalkachowo, welches die 
mit Getreide gefüllte Scheune vernichtete. Dem Landwirt 
M. Glowſki aus Oſtatkowo haben Diebe einen der heſten 
Bienenkörbe geſtohlen. g 

O Poſen (Poznan), 17. Auguſt. In der Nähe der 
Städtiſchen Badeanſtalt geriet Sonntag nachmittag ein 
Soldat beim Baden in der Warthe in Ertrinkungsgefahr. 
Er wurde zwar noch lebend, aber beſinnungslos ans Land 
gezogen und ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins Kran⸗ 
kenhaus. 5 

Die 38jährige Pelagia Kubiak aus der Venetianer- 
ſtraße 6 unternahm aus unbekannter Urſache einen 
Selbſtmordverſuch durch Trinken von Lyſol. Sie 
rt in hoffnungsloſem Zuſtand ins Stadtkrankenhaus 
ge t. 

Auf dem Gut Zbrudzewo bei Schrimm wurde am 
Sonnabend der 20jährige Arbeiter Franeiſzek Malicki 
beim Pflügen durch Blitzſchlag getötet. 

2 Rogowo 17. Auguſt. Ein Einbruch wurde bei dem 
Beſitzer Stradtmann aus Laßkirch (Laskowo) verübt. Die 
Täter ſtahlen ein drei Zentner ſchweres Schwein. — Ferner 
drangen Spitzbuben in den Schweineſtall des Beſitzers 
Heckendorf in Racz ein, wurden aber verſcheucht. 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Budapeſt erhält ein Chauffeur⸗Denkmal. 


Der Beruf der Taxichauffeure gehört in den modernen 
Großſtädten zwar zu den wichtigſten und verantwortlichſten. 
Trotzdem haben ſeine Angehörigen lange kämpfen müſſen, 
ehe ſie die ihnen gebührende Anerkennung fanden. In der 
Ehrung der Taxichauffeure hat Ungarns Hauptſtadt Buda⸗ 
peſt jetzt einen neuen bedeutungsvollen Schritt unternom⸗ 
men. Auf Anregung der Budapeſter Taxichauffeure beſchloß 
die Stadtverwaltung, dem unlängſt verſtorbenen älteſten 
Chauffeur des Landes ein eigenes Denkmal zu ſetzen. Der 
ſo hoch Geehrte erreichte ein Alter von über 80 Jahren. Er 
beſaß die ſtaatliche Chauffeurlizenz mit der Nummer 1 und 
galt bis an ſein Lebensende als einer der beſten Kenner 
ſämtlicher ungariſchen Straßen. Das hohe Alter des jetzt 
mit einem Denkmal Ausgezeichneten kann als Beweis für 
die Sicherheit und Fahrkunſt der Budapeſter Chauffeure an⸗ 
geſehen werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der ſiebente Sohn. 


In Piwnicza bei Neu⸗Sandez brachte die Frau des 
Maciej Broniſzewſki den ſiebenten Sohn zur Welt. Der 
Staatspräſident hat die Patenſchaft übernommen. In Ver⸗ 
tretung des Staatspräſidenten hielt Staroſt Dr. Lach den 
Knaben zur Taufe und überreichte dem Vater im Namen 
des Staatspräfidenten ein Sparkaſſenbuch über 50 Ztoty. 


Volkstanzwoche 
: — Deutſchen Kulturbundes in Pleh, 


In der Zeit vom 22. bis 29. Auguſt findet im ehemaligen Kafino 
in Pleß, ul. Powſtancow 7, eine Woche für Volkstanz unter Leitung 
von Profeſſor Horak ſtatt. Dieſe Volkstanzwoche war urſprünglich 
in Anhalt vorgeſehen. Die Volksunterhaltung dürfte ſämtlichen 
Vereinen, die den Volkstanz als Volkstumsſitte pflegen, An⸗ 
regungen in erhöhtem Maße geben; die Teilnahme an derſelben 
wird daher beſonders empfohlen. Die Koſten für Unterkunft, 
Verpflegung und Lehrbeitrag betragen 20 Zioty, die vor Beginn ent⸗ 
richtet ſein müſſen. Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Kulturbundes, Katowice, ul. Dworcowa 11, zu richten. 
Anreiſe: Sonntag, den 22. Auguſt, möglichſt bis 12 Uhr mittags. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Auguft 1937. 


Krakau — 1,99 (— 1,91), Zawichoſt + 1,86 (+1,33), Warſchau 
+0,71 (+ 0,78, Ploct + 0,38 (+ 0,42), Thorn -+ 0,22 (-+ 0,18), 
Fordon + 0,22 (+ 0,16), Culm + 0,05 (— 0,02), Graudenz + 0,18 
+ 010), Kurzebrat + 0,30 (4.25), Pieckel — 0,38 (— 0,44), 
Dirſchau — 0,52 (— 0,58), Einlage + 3,20 (+ 2,30). Schiewenhorſt 
+ 2.44 (+ 2,50). (In Klammern die Welduna des Vortages.) 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: i. V. Arno Ströſe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe; für Siadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian ep ke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Fahrräder 


Am Dienstag, dem 17. d. M., 8 Uhr morgens, ver⸗ 
ſtarb plötzlich und unerwartet unſere geliebte, herzens⸗ 
gute Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmuttter, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 188. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 19. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


18. Auguſt. 
Graudenz (Grudzisdz) 


Todesfall. In voller Manneskraft — er zählte erſt 


43 Jahre — wurde am Montag abend gegen 9 Uhr ein 
hieſiger bekannter und geſchätzter Mitbürger deutſchen 
Volkstums, der Innenarchitekt Guſtav Meyer, durch 


Herzſchlag dem Leben entriſſen. Der ſo jäh und unerwar⸗ 
tet Dahingeſchiedene hat neben ſeinem Beruf gern Zeit und 
Intereſſe für öffentliche Dinge gehabt. In der hieſigen 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung bekleidete er bald 
nach deren Gründung den Poſten des Vorſitzenden. Im 
Sportclub Graudenz (Sc), deſſen Wohl er ſich ſtets eifrig 
widmete, war er längere Zeit zweiter Vorſitzender, ſowie 
auch in der Vergnügungskommiſſion ein bewährter Helfer 
und Ratgeber. Im deutſchen Heer bekleidete er zuletzt den 
Rang eines Oberleutnants d. R. und erwarb ſich im Welt⸗ 
krieg dank ſeiner Tapferkeit das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe. 
Infolge der guten Charaktereigenſchaften des Verblichenen, 
der, obwohl er materiell erheblich ringen mußte, dennoch 
unverzagt vorwärts ſchritt und für jeden ein freundliches 
Wort hatte, wird ihn jeder, der ihm irgendwie nahe getre- 
ten, in ehrendem Gedächtnis behalten. * 


Wer erhält diesmal den Verſchönerungs⸗Ehrenpreis 
der Stadt Graudenz? Wie der Vorſitzende des hieſigen 
Verſchönerungsvereins, Inſpektor Wodwud, mitteilt. iſt 
in dieſem Jahre der Ehrenpreis der Stadt Graudenz dem 
Major Alfred Chrzan, Kujotſtraße 59, für fein muſter⸗ 
haft gepflegtes und ausgeſtattetes Vorgärtchen zuerkannt 
worden. Bei der Beurteilung hat man auch gleichzeitig 
die Dekoration der ganzen Villa des Ausgezeichneten in 
Betracht gezogen. * 


Aus der Weichſel gefiſcht wurde beim Dorfe Groß 
Walz (W. Welcz), Kreis Graudenz, die Leiche des am Don⸗ 
nerstag voriger Woche beim Baden in der Nähe von Bös⸗ 
lershöhe (Szcezemiecin) ertrunkenen jährigen Knaben 
Wojciech Bectamfki. 5 

Tödlicher Unglücksfall. In Roggenhauſen (Rogözno), 
Kreis Graudenz, war am Montag gegen 6.30 Uhr morgens 
ein beim Landwirt Teofil Paczkowſki angeſtellte Melker 
Franeiſzek Trawinſki damit beſchäftigt, die Kühe aus 
dem Stalle zu treiben. Eine der Kühe ſchlug beim Hinaus⸗ 
gehen an ein Waſſerleitungsrohr, auf dem ein an einem 
Iſolator befeſtigter, auf loſen Brettchen ruhender elektri⸗ 
ſcher Draht lag. Dabei brannte der Draht, als er das Rohr 
berührte, durch und fiel auf den danebenſtehenden Tra⸗ 
winſki, der auf der Stele getötet wurde. * 


Gegen Fuhrwerkslenker, Radfahrer uſw., die nicht 
die beſtehenden Verkehrvorſchriften beachten, geht 
die Ordnungsbehörde recht ſcharf vor. Wie der Dienstag⸗ 
polizeibericht beſagt, waren neuerlich ſieben Verkehrsſünder 
mit einem ſofort zu begleichenden Strafmandat zu be⸗ 
legen. — 

x Wieder ein Diebſtahl im Schlachthauſe. Der Flei⸗ 
ſchermeiſter Wladyſtaw Warneta aus Steinwage (Sztyn- 
wag), Kr. Culm, meldete der hieſigen Polizei, daß ihm im 
Graudenzer Schlachthof eine Quantität Därme geſtohlen 
worden ſei. Ein dieſes Diebſtahls Verdächtiger konnte be⸗ 
reits ergriffen werden. * 

Abgeholt werden kann vom 1. Polizeikommiſſariat 

ein dort als auf einem Dampfer gefunden abgegebener 

ſchwarzer Damenhandſchuh. * 
— ———— 


Thorn (Zorun) 


= Der Waſſerſtaud ser Weichſel ſtieg im Verlauf des letzten 
Tages um weitere 8 Zentimeter an und betrug Dienstag früh am 

Thorner Pegel 0,18 Meter über Normal. Mit weiterem Anwachſen 
iſt zu rechnen. — Der Schiffsverkehr war außerordentlich gering. 
Es traf einzig und allein Schlepper „Uranus“ mit einem mit Ge⸗ 
treide beladenen und ſechs leeren Kähnen aus Warſchau ein. Auf 
der Strecke Warſchau— Dirſchau bezw Warſchau— Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyk“ und „Belgia“ bezw. 
„Pospieſzuy“, in entgegengeſetzter Richtung „Fredro“ und Schlepper 
„Soplana“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern bezw. „Staniſlaw“ 
und Salondampfer „Halka“. 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 9. 
bis 15. Auguſt gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 22 eheliche Geburten (10 
Knaben und 12 Mädchen), 4 außereheliche Geburten (Kna⸗ 
ben) und 19 Todesfälle (10 männliche und 9 weibliche Per⸗ 
onen), darunter 1 Perſon im Alter von über 60 Jahren 
und 6 Kinder im erſten Lebensjahr. In demſelben Zeit⸗ 
raum wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. er 


* Verſteigerung. Am Donnerstag, 19. Auguſt, 8,30 Uhr, 
findet auf dem Städtiſchen Viehmarkt auf der Jakobsvorſtadt 
der Lizitationsverkauf eines Militärpferdes ſtatt. * * 


* Laut Bekanntmachung des Pommerelliſchen Woje⸗ 
wodſchaftsamtes befinden ſich die einzelnen Abteilungen 
nunmehr an folgenden Stellen: a) im Haufe ul. Mickie- 
wieza (Mellienſtraße) 61, Ecke ul. Klonowicza (Talſtraße): 
J. Abteilung für Landwirtſchaft und Agrarreform, 2. Abtei⸗ 
lung für Geſundheits- und ſoziales Fürſorgeweſen; b) im 
Hauſe ul. Kraſinſkiego (Kloßmannſtraße) 4: 1. Höheres Ver⸗ 
ſicherungsamt. 2. Wojewodſchaftsbureau für landwirtſchaft⸗ 
liche Finanzangelegenheiten, 3. Wojewodſchafts⸗Schiedsamt, 
1 Abteilung für Waſſerwege, 5. Staatliche Waſſerwege⸗ 
Verwaltung; e) im Wojewodſchaftsgebäude an der ul. 
Waly (Wallſtraße) 2: 1. Kabinette und Sekretariate des 
Wojewoden und des Vizewojewoden, 2. Allgemeine Abtei⸗ 
lung, 3. Sozial⸗politiſche Abteilung, 4. Verkehrs⸗ und Bau⸗ 
Abteilung, 5. Selbſtverwaltungs-Abteilung, 6. Gewerbe⸗ 
Abteilung und 7. Militär⸗Abteilung. RR 

+ Der große Springbruunen in den Anlagen an der 
Allee des 7Mjährigen Thorn, vor dem Neubau der Pom- 
merelliſchen Wojewodſchafts⸗Kommunal⸗Sparkaſſe und Lan⸗ 
deshauptmannſchaft, iſt nun ſo weit fertiggeſtellt, daß das 
Waſſer bereits eingelaſſen werden konnte. Man hat den 
Boden der hohen Koſten wegen nicht auszementiert, ſon⸗ 
dern mit Dachpappe ausgelegt und geteert. Leider hat man 
das recht dünne Waſſerrohr, das einen nur ſpärlichen 
Strahl von ſich gibt, nicht irgendwie durch lebende Pflan⸗ 
zen oder ähnliches umkleidet; vielleicht wird dies aber noch 
einmal nachgeholt. Die Umgebung des großen rechteckigen 
Baſſins hat geſchmackvollen Pflanzenſchmuck erhalten. 


t Die Unſitte, von der fahrenden Straßenbahn abzu⸗ 
ſpringen, hat wieder einmal zu einem Unglücksfall ge⸗ 
führt. Die in Rudak hieſigen Kreiſes wohnhafte Frau 
Broniſtawa Zakrzewſka ſtürzte dabei von einem Wagen 
der Linie 2 in der ul. Waly (Wallſtraße) ob und zog ſich 
allerhand Verletzungen zu, ſo daß der ſie begleitende Ehe⸗ 
mann ſie ſofort in das Städtiſche Krankenhaus ſchaffen 
mußte. * 

t Überfahren und getötet wurde Sonntag abend auf der 
Szoſa Chelminſka (Culmer Chauſſee) in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn⸗Nord (Torun⸗Pölnoc) durch ein Auto, 
deſſen Führer leider nicht feſtgeſtellt werden konnte, eine 
dem Kaſper Kolodziejſki in Schönwalde (Wrzoſy) hieſigen 
Kreiſes gehörende Kuh im Werte von ungefähr 130 31. * * 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt, der ſich recht leb⸗ 
haften Betriebs erfreute, notierte man gegen 1% Uhr 
folgende Preiſe: Eier 0,90—1,10, Butter 1,20—1,60, Kochkäſe 
0,20—0,60, Glumſe Stück 0,10—0,40, junge Hühnchen Paar 


1,50 2,50, Suppenhühner 1,80--2,50, Enten 1,50—3,00, Gänſe 


3,00—5,00, Tauben 0,80 —1,00; Kartoffeln 0,05—0,07, Weiß⸗ 
kohl Kopf 0,05—0,25, Rotkohl Kopf 0,10—0,30, Wirſingkohl 
Kopf 0,05—0,20, Blumenkohl Kopf 0,05—0,50, Spinat 0,20 
bis 0,25, Tomaten (ſehr viel) 0,10-—0,20, Einlegegurken 
Mandel 0,25—0,40, Salatgurken Stück 0,05—0,15, Karotten 
drei Bund 0,25, Kohlrabi Bund 0,10—0,15, Radieschen Zund 
0,05—0,10, Salat Kopf 0,05, Rhabarber 0,08, Suppengemüſe 
Bund 0,05—0,10 uſw.; Apfel 0,05—0,40, Birnen 0,10—0,50, 
Pflaumen 0,20—0,40, Pfirſiche 1,30, Weintrauben 0,80 2,00, 
Zitronen Stück 0,10—0,20, ſaure Gurken Stück 0,05 —0,15, 
Rehfüßchen drei Maß 0,50 uſw. Zu billigſten Preiſen und 
in ſehr großen Mengen gab es Blumen in Töpfen oder ge— 
ſchnitten vor allem Aſtern, Dahlien, Gladiolen, Georginen, 
Nelken und Roſen. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
koſteten Zander 1,20, Karpfen 1.00, Aale 0,90—1,20, Hechte 
0,70 0,80, Karauſchen 0,60—0,80, Quabben 0.500,60, 
Barſche 0,50, Breſſen 0,20—0,40, ferner Räucheraal 1,50—2,00, 
Matjesheringe Stück 0,25—0,30 und Salzheringe Stück 0,09 
bis 0,12. 5 ER 
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Konitz (Cho'nice“ 15 


tz Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 
15. d. M. wurden gemeldet Konitz Stadt neun Geburten 
(darunter 3 männliche) neun Sterbefälle (darunter zwei 
männliche) und fünf Eheſchließungen; Konitz Land 15 Ge- 
burten (darunter ſechs männliche), ſieben Sterbefälle 
(darunter zwei männliche) und zwei Eheſchließungen. + 

tz Der Katholiſche Geſellenverein Konitz hielt am 
16. d. M. abends 8 Uhr im Vereinslokal Hotel Engel ſeine 
Monatsverſammlung ab. Der zweite Vorſitzende A. Luko⸗ 
wiez eröffnete die Verſammlung und gedachte zunächſt des 
durch Unglücksfall heimgegangenen Vereinsmitgliedes Kor⸗ 
tas. Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenheiten hielt 


der erſte Vorſitzende Vikar Rieband einen 8 } 


Vortrag. e 

tz Geſtohlen wurden im Revier der Staatlichen För⸗ 
ſterei Powalken, Kreis Konitz, am 13. d. M. 5 Meter Rollen 
und 4 Meter Knüppel. — In der Nacht zum 16. d. M. wur⸗ 
den dem Beſitzer Kujawſki in Görsdorf aus ſeinem unver⸗ 
ſchloſſenen Stall 16 Hühner im Werte von 32 Zloty geſtohlen. 
Am 13. d. M. wurde in Konitz vor dem Hauſe Danziger⸗ 
ſtraße 30 dem Arbeiter Jan Rozek aus Menſchikal ein faſt 
neues Herrenfahrrad Marke „Luſi“ im Werte von 150 Zloty 
entwendet. In allen Fällen ſind die Täter bisher nicht er⸗ 
mittelt worden. + 

ce — 


Dirſchau (Tezew) 


de Großfeuer. Am letzten Sonntag gegen 15.45 Uhr 
kam es in Mewe bei dem Beſitzer Jan Bak zu einem 
Großfeuer, dem eine gemauerte Scheune zum Opfer fiel. 
Außer der diesjährigen Ernte und zahlreichen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten verbrannten zwei Spazierwagen und 
ein Geldſchrank, den hier das Dirſchauer Finanzamt unter⸗ 
geſtellt hatte. Weiter fielen den Flammen zum Opfer zwei 
Fuhren Weizen, die ein Bauer Edmund Filezak zum 
Dreſchen hier untergeſtellt hatte. Ebenſo hatte aus dem 
gleichen Grunde ein Bauer Jan Rogaczewſki zwei Fuhren 
Gerſte in die Scheune gefahren, die vollkommen nieder— 
brannten. 0 

de Vor dem Stargarder Kreisgericht auf der Aus⸗ 
reiſeſitzung in Dirſchau hatten ſich wiederum drei Perſonen 
wegen Übertretung der Deviſenverordnung zu verantwor⸗ 
ten. Da verſuchte z. B. der Warſchauer Chana Wolfowiez 
auf der Fahrt nach Zoppot etliche Dollar über die Grenze 
zu bringen. Das Urteil lautete auf 50 Zloty Geldftrafe oder 
5 Tage Arreſt. — Etwas großzügiger war die Warſchauerin 
Marta Kornella, die gleich zwei Schecks über 2200 Zloty 
über die Grenze bringen wollte. Hier lautete der Richter⸗ 
ſpruch auf 3000 Zloty Geldſtrafe oder 20 Tage Haft. — Der 
dritte Beſchuldigte war ein Jan Orkowſki aus Danzig, 
der vor dem Beamten 50 Gulden verheimlichte und jetzt 
60 Ziotn Geldͤſtrafe oder ſechs Tage Arreſt dafür erhielt. 

de Ein rabiater Ehemann. Zu einem gefährlichen Ehe⸗ 
ſtreit kam es in Mewe zwiſchen einem Ehepaar. Ein Sied- 
ler hatte ſeine Frau verprügelt und wollte ſie ſchließlich 
töten, ſo daß dieſe, um ſich zu retten, die Flucht ergreifen 
mußte. Nachbarn nahmen ſich der Frau an und beſchützten 
ſie. Die ganze Angelegenheit iſt dem Gericht in Mewe über⸗ 
wieſen worden. ; 

de Diebſtahlschronik. Fünf Beleuchtungskörper von 
Eiſenbahnweichen raubten in Mewe unbekannte Täter und 
gefährdeten damit in unverantwortlicher Weiſe den Bahn⸗ 
betrieb. — Ein Paar Schuhe ſtahl ein Arbeiter ohne feſten 
Wohnſitz dem Bauern Jan Szumal aus Küche hieſigen 
Kreiſes. — Ferner ſtahlen Diebe drei Ketten zum An⸗ 
pflocken von Ziegen dem Bauern Bruno Binerowſki aus 
Tymau. 

—— —— 


Nemontemärkte 

finden ſtatt: am 2. November, 9 Uhr, in Putzig (Puck), 
Seekreis, am Bahnhof; am 3. November, 10 Uhr, in Star⸗ 
gard auf dem Viehmarktplatz; am 4. November, 10.30 Uhr. 
in Konitz (Chojnice), gleichfalls auf dem Viehmarktplatz. 


Der Mörder von Hohenkirch verhaftet. 


Der Mann, der den furchtbaren Raubmord an dem 
unverehelichten Arbeiter Robert Scheller in Hohenkirch 
(Kſiazki), Kreis Brieſen, verübte, der 32jährige Arbeiter 
Staniſtaw Brylſki, konnte ſich nach der in der Nacht zum 
Sonntag vollbrachten Tat nicht mehr lange ſeiner Freiheit 
erfreuen. Dank der Aufmerkſamkeit des Polizeipoſtens in 
Culmſee konnte der Uumenſch bereits am Montag in 
Hermaunsdorf (Skape) verhaftet werden. Er hat den Mord 
und Raub an Scheller eingeſtanden. 


Der Brandfeiertag der Ortſchaft Wittun. 


Wie alljährlich, ſo fand auch am letzten Dienstag in 
der nahegelegenen Ortſchaft Wittun anläßlich des 
„Brandfeiertages“ auf dem evangeliſchen Friedhof 
eine Gedächtnisfeier ſtatt, in der Pfarrer Wodaege⸗ 
Vandsburg eine ergreifende Gedächtnisrede hielt. Auch der 
Vandsburger Poſaunenchor trug zur Verſchönerung der 
Feier bei. Dieſer Brandfeiertag, der von der Ortſchaft 
Wittun regelmäßig begangen wird, gilt als arbeitsfreier 
Tag und hat eine merkwürdige Entſtehung aufzuweiſen. 
Am 17. Auguſt 1797 ſchlug in den Abendſtunden der Blitz in 
eine Scheune ein und ſetzte dieſe und das ganze Dorf in 
Brand, wobei 16 Wohnhäuſer nebſt ſämtlichen Wirtſchafts⸗ 
gobäuden in Aſche gelegt wurden. Das Schickſal wollte es, 
daß an demſelben Tage des folgenden Jahres der Blitz 
wieder auf derſelben Stelle in die neuerbaute Scheune 
einſchlug und die Hälfte des neuerbauten Dorfes wieder ein 
Raub der Flammen wurde. Die von dieſem Brandunglück 
tief erſchütterte Gemeinde gelobte, dieſen Schreckenstag von 
der Zeit an als Bußtag zu begehen. Als in dieſem 
Jahrhundert es mit dem Feiertag nicht mehr ſo genau ge⸗ 
nommen wurde, fügte es ſich wiederum, daß am ſelben 
Tage vor etwa 20 Jahren durch Blitzſchlag zwei Gehöfte 
eingeäſchert wurden. Von dieſer Zeit an wird der Feiertag 
wieder eingehalten. Es iſt erwähnenswert, daß an dieſem 
Tage ſelbſt in den Häuſern kein Feuer angezündet wird 
und die Speiſen in kaltem Zuſtand gegeſſen werden. 


Ik Brieſen (Wabrzezno), 17. Auguſt. Am 20. Juguſt 
d. J. feiert der Landwirt Martin Klingenberg in 
Kl. Polkau ſeinen 80. Geburtstag in voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche. 
ch Berent (Koscierzyna), 16. Auguſt. Am Sonnabend 
gegen Abend entlud ſich ein ſchweres Gewitter über 
Berent und Umgegend, wobei u. a. im Nachbarort Skorzewo 
beim Beſitzer W. Jakubek drei Pferde, eine Kuh und ein 
Schwein im Stallgebäude vom Blitz getötet wurden. 
Der Blitz zündete glücklicherweiſe nicht. 
Vom Sägewerksplatz der fr. Firma Appelhagen in der 


Seeſtraße in Berent wurde eine Speiſepumpe für den 
Dampfkeſſel im Werte von 300 Zloty geſtohlen. 
Schafſchauen finden im Kreiſe Berent ſtatt. Am 


20. d. M. um 17 Uhr in Dziemianen, am 21. um 9 Uhr in 
Lippuſch, um 13 Uhr in Neukrug⸗Kornen und um 17 Uhr in 
Stawisken, am 23. um 9 Uhr in Alt Kiſchau. 

rs Czerſk, 18. Auguſt. Der Kaufmann David Roſen⸗ 
zweig meldete der Polizei, daß ſein Kutſcher Leiſer 
Spokojny ihm Textilwaren im Werte von 2500 Zloty ver⸗ 
untreut habe und mit der Ware verſchwunden wäre. Die 
Polizei machte ſich ſofort an die Verfolgung des Spokojny 
und erwiſchte ihn bei Hoch-Stüblau (Zblewo). Die Ware 
aber war bereits verſchwunden. Da der Ungetreue den 
Verbleib nicht angeben wollte, wurde er dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Czerſk zugeführt, 

Diebe ſtahlen dem Mechaniker Langowſki in 
Czerſk aus der unverſchloſſenen Werkſtätte Erſatzteile für 
Fahrräder und Nähmaſchinen im Werte von 250 Zloty. — 
Ferner ſtahlen Diebe dem Beſitzer Joſef Kujawſki in 
Görsdorf 16 Hühner. — Ein neues Fahrrad geſtohlen 
wurde in der Danzigerſtraße 30 dem Arbeiter Roßek aus 
Mentſchikal. 

Br Gdingen Gdynia), 17. Auguſt. In der Nähe des 
Hotels „Polſka⸗Riwiera“ ſchoß ſich die Frau des Direktors 
Koſt ro mit einer Piſtole in die Bruſt. Die von Paſſanten 
ſofort alarmierte Rettungsbereitſchaft brachte die Verletzte 
in das Spital der Barmherzigen Schweſtern. Nachdem ſie 
dort das Bewußtſein wieder erlangt hatte, gab ſie an, durch 
unvorſichtige Hantieren mit der Waffe, die ſie von einem 
Unbekannten erhalten haben will, die Entladung herbei⸗ 
geführt zu haben. 

Vor dem Kreisgericht in Gdingen hatte ſich der frühere 
Kreisbaumeiſter Teodor Golunſki aus Karthaus, wegen 
verſchiedenen Unterſchlagungen von amtlichen Geldern zu 


Graudenz 


Am Montag, dem 16. Auguſt. ſtaxb unſer langjähriger 
Mitarbeiter im Vorſtand, der Tiſchlermeiſter 


Guſtav Meyer. 


Ein jäher Tod hat ihn im Alter von 47 Jahren von uns 
geriſſen. Hilfsbereit und voller Intereſſe für die Arbeit 
unferer ſportliebenden Jugend war er uns ſtets ein guter 


Kamerad, deſſen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Sport⸗Club S. C. G., t. 2., Grudziadz. 

— . Dr. —) Domke (—) Wuci 
e 
Beerdigung am Freitag, dem 20. Auguſt vormittags 


11 Uhr., von der Leichenhalle des evgl. Friedhofes im 
Stadtwald. 5635 
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Kurt Pielſch, Torunſka 17. 
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24 Fehlerpunkte hatten die Jren, 32 


we 


verantworten. Mitangeklagt waren Jan Kieſzkowſki und 
Stefan Ptach aus Karthaus. Als Zeuge wurde der frühere 
Karthäuſer Staroſt Czarnoeki, der ebenfalls wegen Unter⸗ 
ſchlagung in Unterſuchungshaft ſitzt, aus dem Gefängnis 
vorgeführt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 
Jahren und 6 Monaten Gefängnis und 2000 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 5 Jahren Die beiden Mitangeklagten, wurden 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


ch Karthaus (Kartuzy), 16. Auguſt. Schafſchauen fin⸗ 
den ſtatt im Kreiſe Karthaus: Am 23. d. M. um 17 Uhr 
in Neuhöfel (Nowawies), am 24. um 9 Uhr in Weſiory. 
um 14 Uhr in Parchau und um 17 Uhr in Sierakowitz. 


Aus der Wohnung des Gutsbeſitzers Jan Patok in 
Dubno wurden 1100 Zkoty geſtohlen. Der Polizei gelang 
es, den Täter zu ermitteln und einen Teil des Geldes dem 
Geſchädigten wieder zuzuſtellen. 


Der Gemeindevorſteher Jan Lawrene in Abbau 
Kamienſki Miyn wurde wegen Unterſchlagung von Steuer⸗ 
geldern verhaftet. 


Als der Beſitzer des Potengowo⸗Sees mit ſeinen Leuten 
Schwarzfiſcher verfolgte, wurde er beſchoſſen, ohne daß je⸗ 
mand Verletzungen erlitt. 


rs Konarſchin (Konarzyny), 17. Auguſt. Zwei Un⸗ 
glücksfälle an einem Tage ereigneten ſich hier. Als 
der Schuhmacherlehrling Boleſtaw Hapka auf der Fahrt 
aus Grün Chotzen einen in derſelben Richtung fahrenden, 
mit Holz beladenen Wagen überholen wollte, kamen von 
der entgegengeſetzten Richtung mehrere Radfahrer, welche 
ihn zwangen, ſcharf an den Wagen heranzufahren. Dabei 
wurde er von einem hervorſtehenden Aſt fo unglücklich am 
Bein getroffen, daß ihm die Wade bis zum Knochen auf⸗ 
geriſſen wurde. — An demſelben Tage fiel der Yiährige 
Wtadyſtaw Gliſzezynſki fo unglücklich unter einen mit 
Torf beladenen Wagen, daß ein Vorderrad über die Beine 
hinweg ging. Da der Wagen ſofort zum Stehen gebracht 
werden konnte, kam der Junge mit verhältnismäßig leich⸗ 
ten Verletzungen davon. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 17. Auguſt. Über Karwen zog 
am Sonnabend ein ſchweres Gewitter, verbunden mit 
Negengüſſen. Ein Blitzſchlag tötete eine in einem Hausflur 
ſtehende Frau Mayer und verletzte zwei neben ihr ſtehende 
Perſonen, denen ein ſogleich herbeigerufener Arzt die erſte 
Hilfe erteilte. 

Aus dem hieſigen Schlachthaus wurden durch Einbruch 
Fleiſch und Fleiſchwaren zum Schaden des Janſen im 
Werte von 240 Ztoty geſtohlen. 


w Soldau (Dzialdowo), 17. Auguſt. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war bei ſchönem Wetter gut beſucht. 
Der Auftrieb von Vieh war mittelmäßig, die Preiſe waren 
ſehr gedrückt. Erſte Sorte Milchkühe brachte 150—180 Zloty, 
2. Sorte 120—145 Zloty, 3. Sorte 80—110 Ztoty, alte Tiere 
waren ſchon von 50—70 Zinty zu haben. Hochtragende Fär⸗ 
fen konnte man für 120—150 Zloty, Jungvieh 2 —2jährig 
von 40—80 Ztoty je nach Qualität erſtehen. Leichteres Fett⸗ 
vieh brachte 22 Zloty, ſchwere Bullen 28—30 Zloty pro 
Zentner Lebendgewicht. Es wurden viele Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen. — Auf dem Pferdemarkt waren die Preiſe eben⸗ 
falls gedrückt; hier wurden wenig Geſchäftsabſchlüſſe ge⸗ 
tätigt. . 


Der Preis der Nationen. 
Die Iren gewinnen den Pokal des Führers. 
Die Reiter des Jriſchen Freiſtaates haben im Nationen-Preis 


beim internationalen Turnier in Aachen den Pokal des Führers 
und Reichskanzlers ſicher gewonnen. Ungeachtet des Ausfalls an 
guten Pferden konnten die Deutſchen den vr lag behaupten. 

te Deutſchen, 86% die 
Amerikaner und 44 die Rumänen. 

Die 3 zu dem Preis der Nationen, für den der 
Führer den Ehrenpreis geſtiftet hat, ſtellte ganz gewaltige An⸗ 
forderungen. Beſonders waren es verſchiedene kombinierte Hinder⸗ 
niſſe, Doppelſprünge und Dreifachſprünge, die den Pferden zum 
Verhängnis wurden. Im erſten Umlauf gab es fünf fehlerloſe 
Ritte, und zwar von dem belgiſchen Leutnant Poswick auf Acrobate, 
den beiden Iren Cpt. Lewis auf Limerick Lace und Cpt. Ahern auf 
zu Own, dem Amerikaner Leutnant Curtis auf Renzo und 

berleutnant Brindmann auf Wotansbruder, der die beſte Zeit 
von allen erzielte. Am Schluß des erſten Umlauf führte Irland 
mit 11½ Punkten vor Belgien mit 16, Amerika mit 16%, Deutſch⸗ 
land und Rumänien mit je 20, Italien mit 24, Ungarn mit 39 und 
Sſterreich mit 94¼ Punkten. Da es für die Öfterreicher ausſichtslos 
war, gaben ſie nach dem erſten Umlauf auf. 

Im zweiten Umlauf verſagten die belgiſchen Pferde über⸗ 
raſchend. Von den deutſchen Pferden ging Alchimiſt unter Ritt⸗ 
meiſter Brandt, der beim erſten Umlauf 12 Fehler gemacht hatte, 
diesmal ohne Fehler. Tora mit 16+4 Strafpunkten kam für die 
Mannſchaft nicht mehr in Frage. Insgeſamt hatten Alchimiſt 12, 
Wotansbruder 8 und Olaf 12 Strafpunkte. Fehlerloſe Ritte im 
zweiten Umlauf ſah man außer dem des Rittmeiſters Brandt noch 
von dem Amerikaner Leutnant Wing auf Dakota und von dem 
iriſchen Leutnant Stark auf Red Hugh. Leutnant Wing⸗US A 
ſowie die Iren Kapitän Lewis und Kapitän Ahern mit insgeſamt 
4 Fehlern erledigten ein Stechen um die beſte Einzelleiſtung. Nur 
Leutnant Wing gelang nun ein fehlerloſer Ritt. 


* N 
Mit 39 Jahren — Sieger im Marathonlauf. 


Bei dem Marathonlauf um die Meiſterſchaft von Finnland 
fiegte in ganz überlegener Form Muinonen in der Zeit von 
2:85:44,4 Stunden. Muinonen iſt bereits 39 Jahre alt und führte 
vom Sta.t an. 5 


Jeſſe Owens findet keine Gegner. 
Wie aus Newyork gemeldet wird, ſcheint die Laufbahn des vor⸗ 
jährigen Olympiaſiegers Jeſſe Owens, der bekanntlich Berufs⸗ 
ſportler geworden iſt, ſhon zu Ende zu fein. Der Wunderläufer 
erhält keine Engagements mehr, weil er keine Gegner findet, die 
egen ihn antreten wollen. Andererſeits finden die von geſchickten 
anagern inſzenierten Wettläufe Jeſſe Owens gegen Pferde und 
unde keinen Anklang beim Publikum. Owens will nun eine 
äufergruppe organiſieren, ähnlich dem „Tennis⸗Zirkus“ Tildens. 
Er bemüht ſich, eine Reihe von erſtklaſſigen Läufern zu gewinnen, 
die dann natürlich ihre Amateurlaufbahn aufgeben müßten. 


* 


Das Los entſchied in Zoppot. 

Von den Konkurrenzen des diesjährigen inter nationa⸗ 
len Tennisturniers blieb noch das Herren⸗ Doppel 
zur Entſcheidung offen. Da das Spiel am Montag infolge an⸗ 
dauernden Regens nicht durchgeführt werden konnte, mußte das 
Los entſcheiden. Dabei ging das Paar Kukuljevie⸗Lund als Sieger 
hervor, während das polniſche Paar Hebda-Tloczynfki ſich mit dem 
zweiten Platz begnügen mußte. 


Aus der Heimatgeſchichte von Konitz. 


Der Platz, an dem ſich heute die Stadt Konitz, jetzt 
Chojnice, befindet, iſt eine uralte Siedlungsſtätte, wie 
dieſes Funde aus der Bronze⸗ und frühen Eiſenzeit be⸗ 
wieſen haben. Wie auf den Schloßbergen am Müsken⸗ 
dorfer See und in Buſchmühl, ſo ſoll auch an der Stelle der 
heutigen Pfarrkirche eine Wallburg geſtanden haben. 

Nachdem zur Zeit der Völkerwanderung die germani⸗ 
ſchen Stämme das Land verlaſſen hatten, machten ſich hier 
ſlawiſche Stämme ſeßhaft. Hier wohnten zu Beginn des 
11. Jahrhundert die alten Pommern (Pomorzanen). Der 
deutſchfreundliche Herzog Sambor zog zur Koloniſierung 
Deutſche in das Land, welche um 1203, nach anderen An⸗ 
gaben ſogar 1186, die Stadt gründeten und das Lü⸗ 
becker Recht erhielten. Nach Urkunden, welche jedoch bei 
einem Brand vernichtet wurden, iſt die Kirche St. Johann 
(jetzige Pfarrkirche) 1205 erbaut worden. 

In den Kämpfen, welche damals Polens Fürſten um 
den Beſitz Pommerellens führten, ſpielte Konitz eine be⸗ 
deutende Rolle. Ebenſo wurde die Stadt in den Kämpfen 
zwiſchen dem Ritterorden und dem Herzog Swantepolk 
(Swietopelf) von Pommerellen ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Wahrſcheinlich wurde dabei das, auf der Stelle des 
heutigen Konvikts befindliche Kloſter zerſtört. Dieſe erſte 
Stadt Konitz muß wohl eine ſogenannte Vogtſtadt geweſen 
ſein, worauf die Bezeichnung „Vogthufen“ hindeutete. 

1309 oder 1310 wurde Pommerellen von dem deutſchen 
Ritterorden in Beſitz genommen und erhielt eine Handfeſte 
zu Kulmiſchem Recht. Der Orden erkannte die ſtrategiſche 
Wichtigkeit des Ortes und baute ihn zu einem ſtarken 
Stützpunkt aus. Durch Anlegung der „Neuſtadt“ wurde 
die Stadt erweitert und mit einer ſtarken Mauer und 
22 Wehrtürmen umgürtet (deren Überreſte noch vorhanden 
ſind). Von der ungeſchützten Landſeite wurde die Stadt 
durch drei breite und tiefe Waſſergräben geſichert, von 
denen der innere (der Wolfſche Holzplatz) und der äußere 
(der Radtkeſche Garten) noch heute die Größe der Anlage 
erkennen laſſen. Von der Oſt⸗ und Nordſeite war die Stadt 
durch den Ziegel- und Mönchſee geſichert, wovon der erſtere 
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts, der Mönch⸗ 
ſee dagegen erſt vor zwei Jahren abgelaſſen wurde. Der 
Zugang zur Stadt führte durch 


vier Tore, 
von denen ſich der Schlochauer Torturm bis auf den 


heutigen Tag erhalten hat. Es waren dies: das Mühlen⸗ 
‚tor, das Schlochauer, das Danziger Tor und das Waſſer⸗ 


lor oder auch Mönchenpforte genannt. Das Mühlentor 
hatte dieſelbe Geſtalt wie das Schlochauer und wurde um 
1800 abgetragen. Das Danziger Tor hatte wieder auf 
quadratiſchem Unterbau einen ſtarken runden Turm. Die 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20. bis 28. Auguſt zu unſeren 
Poſtabonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat September 1937 in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung 
der Zeitung. 


Monatliche Poſtbezugsgebühr zit 3.89 


einzelnen Tore waren außerdem durch ſtarke äußere 
Schutztürme noch geſichert. Zwei Zugbrücken führten über 
die zwei Gräben nach dem Hauptturm, der neben ſtarken 
Torflügeln noch ein Fallgatter beſaß, von dem die Mauer⸗ 
führungen noch zu ſehen ſind. Durch ein Syſtem von ſieben 
Schleuſen konnte im Kriegsfall das Vorland überſchwemmt 
werden. Das Waſſer lieferte auch die Betriebskraft für 
zwei Mühlen, von denen die eine am äußeren, die andere 
am inneren Stadtgraben ſtand. (Mühlenſtraße.) 


Auch in wiͤrtſchaftlicher Hinſicht wurde die Stadt in 


jeder Weiſe gefördert. Sie erhielt großen Landbeſitz nebſt 
Wald (Buſchmühl) und See und beſondere Privilegien. 
Neben den bereits erwähnten zwei Mühlen beſaß die Stadt 
noch drei Mühlen am Müskendorfer See. (Buſchmühl, 
Walkmühl und eine Zeit Funkermühl.) 


Von den Gewerben 


entwickelte ſich beſonders die Tuchmacherei zu hoher Blüte. 
Die Stadt gehörte insbeſondere unter der Regierung des 
Hochmeiſters Winrich von Kniprode zu den bedeutenſten 
Städten des Ordenslandes. Eingedenk der erwieſenen 
Wohltaten blieb die Stadt auch dem Orden während der 
Zeit des Niedergangs treu. 


Schwere Tage. 

Im Frühjahr des Jahres 1433 zogen die Böhmen und 
Polen in einer Stärke von 25000 Mann mit 32 Geſchützen 
vor die Stadt und ſchloſſen ſie ein, mußten aber nach 
mehrwöchentlicher Belagerung unverrichteter 
Sache abziehen, wobei beim Abzug die Belagerten noch die 
Nachhut überfielen und reiche Beute machten. Der Orden 
belohnte die Treue durch weitere Schenkungen. - 


Auch im zwölfjährigen Kriege, indem die auf: 
rühreriſchen Städte mit den Polen gegen den Orden 
kämpften, blieb Konitz dem Orden treu und hatte deshalb 
den erſten Anſturm auszuhalten. 


Es kam am 18. September 1454 zu einer 
Schlacht bei Konitz 


(am Teerbruch), in der die Polen unter König Kaſimier 
von dem Ordensheer und den Bürgern eine ſchwere 
Niederlage erlitten. Infolge des Sieges bei Konitz er⸗ 
ſtarkte der Orden wieder und erhielt neuen Zuzug bereits 
abgefallener Städte. Der Krieg zog ſich in die Länge und 
Konitz wurde von den Polen noch einige Male ohne Erfolg 
angegriffen. Ja als ſelbſt die Marienburg von den 
Söldnern an Polen verſchachtert wurde, blieb Konitz dem 
Orden treu. Trotzdem die Gewerbe darnieder lagen luden 
die Konitzer den Hochmeiſter ein, ſeine Reſidenz in der 
Stadt aufzuſchlagen. Er kam auch auf kurze Zeit herüber, 
doch, das Geſchick ließ ſich nicht mehr aufhalten. 


Nachdem alle Gegner niedergezwungen waren, rückte 
der König mit einem ſtarken Heer am 24. Juli vor Konitz. 


In der Stadt führte der alte Noſtitz den Oberbefehl. Alle 
Angriffe wurden erfolgreich abgeſchlagen. Inzwiſchen war 
jedoch auch Stargard gefallen und es kamen von dort und 
von Marienburg Verſtärkungen zur Belagerung heran. Es 
gelang auch dem Verteidiger von Stargard, dem alten 
Groß⸗Komtur Eiſenhofer allmählich mit ſeiner Mannſchaft 
zur Verſtärkung in die Stadt hineinzukommen. Es 
wurden noch verſchiedene erfolgreiche Ausfälle gemacht, 
jedoch auch die Polen erhielten Verſtärkungen. Als infolge 
der Beſchießung mit Brandbomben der vierte Teil der 
Häuſer mit den Speichern in Flammen aufging, war die 
Übergabe unvermeidlich. 


Am 28. September 1466 wurde die Stadt von den Polen 
beſetzt, und kurz darauf wurde auch das Schloß am 
Müskendorfer See, der letzte Stützpunkt des Ordens — 
deſſen Verteidiger Martin v. Zitzewitz die verlockendſten -In- 
gebote zurückgewieſen hatte — mit ſtürmender Hand ge⸗ 
nommen. 


Der polniſche König ehrte die Treue und Tapferkeit 
der Bürger dadurch, daß er der Stadt nicht nur alle Priv'⸗ 
legien beließ, ſondern ihr ſogar noch neue erteilte. 


Langſamer Aufftieg. 


Die Stadt erholte ſich deshalb nach den ſchweren 
Kriegsjahren wieder und die Bürger kamen wieder zu 
Wohlſtand. Konitzer Tuche wurden weit nach Polen und 
bis nach Rußland verfrachtet. 


Die Stadt blieb auch zu polniſcher Zeit deutſch, mit 
vollſtändig deutſcher Bürgerſchaft und deutſcher Obrigkeit. 
Im Jahre 1555 nahm die ganze Bürgerſchaft und der Rate 
das evangeliſche Bekenntnis an. 


Bei Fettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus ſchafft ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer, morgens auf nüchternen 
Magen genommen, müheloſen, leichten Stuhlgang und reinigt das 
Blut ſicher von Stoffwechſelgiften. Arztlich beſtens empfohlen. 1823 


\ 


Die Schwedenkriege 


brachten großes Unheil, und das Jahr 1657 iſt das furcht⸗ 
barſte in der Konitzer Geſchichte. Während am 14. und 
16. Mai des Vorjahres die Danziger Vorſtadt mit der 
St. Georgskirche nebſt Hoſpital und die Schlochauer Vor⸗ 
ſtadt mit der Heiligen Geiſtkirche und Hoſpital in Flammen 
aufgingen, wurde am 11. Januar 1657 nach einer furcht⸗ 
baren Beſchießung die Stadt von den Schweden ein⸗ 
genommen und geplündert. Am Sonntag nach Trinitatis 
brach die Peſt aus und wütete bis Advent, in welcher 
Zeit 2500 Menſchen nur aus der Stadt von der Seuche da⸗ 
hingerafft wurden. Am 18. Dezember brach noch ein 
Feuer aus, welches die ganze Stadt, mit Ausnahme eines 
kleinen Häuschens, in Aſche legte. l 


In der Folge wurde die Stadt noch mehr heimgeſucht. 
Der Rat gab es ſchließlich 1667 auf, befeſtigter Platz zu ſein 
und der Reſt des groben Geſchützes wurde nach Danzig ver⸗ 
kauft. Auch im Nordiſchen und dem Polniſchen Exbfolge⸗ 
krieg hatte Konitz unter Kontributionen ſchwer zu leiden. 


Noch zweimal, 20. Oktober 1733 und 18. April 1742, 
wurde die Stadt durch Feuer dermaßen heimgeſucht, daß 
von der nach den Schwedenkriegen aufgebauten Stadt nur 
wenige Häuſer ſtehen blieben. 


Der fortſchreitende Verfall des alten Polniſchen Reichs 
ließ die Stadt nicht mehr zur Erholung kommen. Neben 
der allgemeinen Verarmung kamen die Übergriffe des 
Adels hinzu, der jahrhundertealte Privilegien der Stadt 
mißachtete. 


Am 13. September 1772 wurde Konitz preußiſch. Die 
Stadt hatte zur Zeit der Übernahme mit den Vorſtädten 
nur noch 1588 Einwohner. Die Stadt, die ſich ſelbſt zur Zeit 
des ſchwerſten Niedergangs ſtolz die „Königliche 
Stadt Conitz“ nannte, eigene Gerichtsbarkeit und Ver⸗ 
waltung hatte, mußte ſich unter das friderizianiſche Syſtem 
beugen. Es gereichte ihr aber zum Heil, die Stadt wurde 
wieder ausgebaut, Handel und Gewerbe gelangten wieder 
zur Blüte, und beſonders die Tuchmacherei blühte wieder 
auf. 


Die Napoleoniſchen Kriege brachten jedoch 
wieder einen Rückſchlag und der Friedensſchluß des Jahres 
1815 brachte keine Beſſerung. Infolge der Induſtrie⸗ 
verlegung nach dem Weſten ging die Tuchmacherei ganz 
ein, und die Stadt ſank zur Bedeutungsloſigkeit eines 
Landſtädtchens herab. Erſt nach Eröffnung der Eiſenbahn 
erfolgte eine Beſſerung und nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege entwickelte ſich die Stadt immer mehr, ſo daß die 
Einwohnerzahl auf 12000 ſtieg. 


Der Weltkrieg und ſeine Folgen brachten wieder eine 
Umwälzung, und am 31. Januar 1920 kam die Stadt 
wiederum an Polen. . 


Republik Polen. 


Eſtlands Außenminister f 
am 2. September in Warſchau. 


Für den angekündigten offiziellen Beſuch des Außen⸗ 
miniſters von Eſtland Akel in Polen iſt als Termin der 
2. September vorgeſehen. Der Aufenthalt wird einige Tage 
dauern. Miniſter Akel wird mit Miniſter Beck Fragen 
der oſt⸗europäiſchen Politik beſprechen, um ſich dann zu 
einem Beſuch nach Krakau zu begeben. 


* 


Der Führer der Slowaken in Krynica. 


In Krynica iſt ſoeben der Slowakenführer, Prälat 
Hlinka, in Begleitung anderer ſlowakiſcher Politiker 
eingetroffen, um dort mit verſchiedenen katholiſchen Kreiſen 
Polens Fühlung zu nehmen. Bekanntlich wird der Kampf 
Hlinkas gegen die tſchechiſche Nationalitäten⸗Politik von 
der polniſchen Öffentlichkeit ſorgfältig verfolgt. 


Polniſche 


So ſicher das Deutſchtum in Pommerellen, Poſen, Ober⸗ 
ſchleſien beim Anfall der größten Teile dieſer Gebiete an 
Polen in ſeiner ſtaats bürgerlichen Einſtellung war, 
ſo ſchlecht ſtand es um das ſtaatliche Denken des Polen⸗ 
tums. So erfahren, leidenſchaftlich dagegen dieſes in ſeiner 
völkiſchen Haltung war, ſo unerfahren, verſtändnislos 
ſtand zunächſt das Deutſchtum dem Volkstumskampfe 
gegenüber. Hatte das deutſche Volkstum — außer auf dem 
Gebiet des Genoſſenſchaftsweſens — den Kampf vom Staat 
führen laſſen, ſo hatte das Polentum, ohne Einfluß auf den 
Staat, innerlich außerhalb dieſes ſtehend, nur die Er⸗ 
fahrung rein völkiſchen, aber ſtaatsfeindlichen Denkens für 
ſich. 1920 wurden die Rollen vertauſcht. Ein Vergleich 
zwiſchen den Haltungen beider Volksgruppen in jenen Ge⸗ 
bieten ermangelt nach der ungeheuren Volksverſchiebung 
vergleichbarer Größen. Über eine Million Deutſcher zogen 
fort, ihre Plätze füllte raſcher Zuzug aus dem ärmeren 
Oſten, zögernde polniſche Rückwanderung aus dem Reich, 
das eingeſeſſene Polentum blieb. Den Weſten ſperrte die 
Grenze, der Oſten Polens lockte nicht allzu ſehr. So kann 
man vergleichend nicht beide Fragen beantworten: Wie 
hat ſich das Deutſchtum in den Volkstums kampf, 
umgekehrt das Polentum in das ſtaatliche Denken 
gefunden? Man muß ſich an der zweiten Frage genügen 
laſſen. 

Dieſe aber zeigt wieder, daß Not und Unheil beſſere 
Lehrmeiſter ſind, als Glück es je ſein kann. So vorbildlich 
und anerkannt die nationale Haltung der Polen ſeit dem 
Verluſt ihres ſtaatlichen Seins war, ſeit 1919 haben die 
nationalen Parteien Polens nicht umgelernt, nicht einſehen 
gelernt, daß die ſtaatlichen Forderungen andere ſind als 
die propagandiſtiſchen, wenn auch von leidenſchaftlichem 
patriotiſchem Gefühl beſchwingten Ideal des nationalen 
Strebens zur Zeit der Staatenloſigkeit. Das Denken dieſer 
Parteien ſteht der polniſchen Staatsraiſon im Wege; „in⸗ 
dem es das nationale Intereſſe über alles, alſo auch über 
das Staatsintereſſe ſtellt, führt es zur Schwächung und zum 
Ruin der Stellung des gegenwärtigen Polniſchen Staates 
ſowohl ſeinen Gegnern gegenüber wie vor ganz Europa.“ 

Dies iſt die große Sorge des polniſchen Hiſtorikers 
Profeſſor Olgierd Gorka, der dem Oberſt Koe und 
ſeinem Programm der Nationalen Einigung naheſteht. In 
ſeinem neueſten Werk „Volk und Staat“ geht er mutig als 
leidenſchaftlicher Patriot und glühender Verehrer Pitlſudſkis 
dem im Titel gekennzeichneten Problem nach. Bei ſeinem 
Kampf um ein politiſches Programm für das polniſche 
Volk im eigenen Staat, deſſen Maßſtab und Richtlinien die 
Taten und Gedanken des toten Marſchalls ſein müßten, 
gehen uns vor allem ſeine Ausführungen zur Minder⸗ 
heitenfrage an, die er als „die ſchärfſte und ſchwierigſte 
Seite“ des Verfaſſungsproblems Polens, als „zweifellos 
wichtigſtes Problem für das wiedererſtandene Polen“ an⸗ 
ſieht. 

Aus ſeinen ebenſo maßvollen wie ſcharfſinnigen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit den Zielen der nationaliſtiſchen Par⸗ 
teien iſt vor allem die Kritik an der Begründung der 
Theſe, Polen ſei ein Nationalſtaat, feſtzuhalten. Wohl⸗ 
gemerkt, er greift nur die Beweisführung, nicht die Theſe 
ſelbſt an, denn auch für Gorka iſt Polen ein Nationalſtaat, 
kein Nationalitätenſtaat. Die nationaliſtiſchen Parteien 
aber erkennen in dieſem Nationalſtaat Polen nur die Rechte 
der Polen an und verſuchen, die Andersvölkiſchen zu Min⸗ 
derberechtigten herabzudrücken, ob fie nun dieſe von der Be⸗ 
rechtigung, den Staatspräſidenten und den Senat zu 
wählen, ausſchließen, die Bevölkerung Polens in natio⸗ 
nale Kurien aufteilen wollen oder eine Unterſcheidung 
zwiſchen vollen politiſchen Rechten für die Angehörigen der 
polniſchen Volksgemeinſchaft und nur ſogenannten öffent⸗ 
lichen Rechten für die ariſchen Minderheiten anſtreben, da⸗ 
gegen die Juden aller politiſchen Rechte berauben wollen. 
Weſentlich iſt dabei, daß nach Gorkas Meinung die jüdiſche 
Frage nur taktiſch als beſonders volkstümlich von der 
Rechten in den Vordergrund geſchoben wird, um ein Ein⸗ 
fallstor zu ſchaffen, durch das dann ſpäter der gleiche Vor⸗ 
ſtoß gegen die ariſchen Minderheiten zu führen wäre. Wir 
erinnern uns an die Unterſcheidung zwiſchen ſlawiſchen 
Minderheiten als Brüdern und der deutſchen und jüdiſchen 
als Eindringlingen, die Oberſt Miedzinſki in feinen 
Erläuterungen zum Koeſchen Programm vor deſſen Ver⸗ 
kündigung vorgenommen hat. 5 

Die Aufteilung der Minderheiten in Kurien oder ihre 
Herabſetzung zu minderberechtigten Staatsbürgern ſteht, 
wie Gorka mit Recht feſtſtellt, im Widerſpruch zur Theſe 
des Nationalſtaates, denn eine Unterſcheidung und Auf⸗ 
ſpaltung ſchafft ja gerade erſt einen Nationalitätenſtaat. 

Er ſelbſt ſtellt ſich auf den Boden der Aprilverfaſſung 
von 1985, in der es in Artikel 1 heißt: „Der Polniſche Staat 
iſt das gemeinſame Gut aller Staatsbürger“, wobei ſeiner 
Erklärung nach „Gut“ in allen indogermaniſchen Sprachen 
auch Beſitz heißt. Hieraus ergibt ſich für Gorka mit einem 
Griff ins Privatrechtliche der Nationalſtaat. Jeder Staat 
aller Zeiten und aller Formen iſt für ihn ein „übergeord⸗ 
netes Unternehmen“, für das nur die Grundſätze und Er⸗ 
fahrungen des Privatrechts maßgebend ſind. Der polniſche 
Paß iſt gewiſſermaßen eine Aktie an dem Unternehmen 
Polen. Der Beſitz dieſes Paſſes berechtigt zu Vorteilen, 
gibt aber auch Pflichten. Da auch Nicht⸗Polen einen Paß 
beſitzen können, haben ſie einen Anteil an dieſem Staate. 
Die polniſche Volksgemeinſchaft polniſcher Staatsbürger iſt 
alſo nur eine, wenn auch die maßgebende Gruppe der 
Beſitzer des Staates. 

Angeſichts der Univerſitätskrawalle, der Bedrängung 
von Ukrainern, Deutſchen, der Boykotte ſteigen in dem 
Hiſtoriker die Erinnerungen an die Zeit des unabhängigen 
Polens von 1772 auf, in dem auch eine Gruppe im Staate, 
das Adelsvolk, eigennützig und uneinſichtig, ihre Intereſſen 
als nationale dem Staate aufzwang und ſeinen Ruin 
herbeiführte. 

Er beſorgt üble Folgen mancher Erſcheinungen im heu⸗ 
tigen Polen. So wird es erklärlich, daß das Herz des 
Patrioten, deſſen Ziel die Größe Polens iſt, die klare 
Stimme wiſſenſchaftlicher Folgerichtigkeit übertönt. Polens 
Größe beruht auf ſeiner Wehrmacht und ſeiner Außenpolitik 
und kann nur erreicht werden mit Mitteln, die in erſter 
Linie der Steuerzahler aufbringt, und ſei er Jude oder 
krainer; Polens Heer kann nur ſchlagkräftig ſein, wenn 
ſeine Soldaten den Staat bejahen. So denkt der Patriot 


Staatsraiſon und Bollstumsfrage. 


Ein Mahnruf von polniſcher Seite. 


Gorka mit vollem, gutem Recht, aber der Publiziſt ſagt: 
Nationalitätenſtaaten gibt es nicht. Sie ſeien nur „quanti⸗ 
tative Unterſcheidungen, nicht qualitative“. „Es gibt über⸗ 
haupt nur (außer der Schweiz und, im Abſtand davon, der 
Sowjetunion, die nur die Theorie einer Förderation 
darſtelle) Nationalſtaaten mit verſchiedenen Hundertſätzen 
von Minderheiten, die nicht in einer pfychiſchen Gemein⸗ 
ſchaft zuſammengefaßt find“. Er folgert dann aber weiter 
in Angleichung an die Verhältniſſe großer Wirtſchaftsunter⸗ 
nehmen, daß auch hier die Zweidrittelmehrheit den Anſpruch 
auf die Macht habe, in Polen alſo das polniſche Volk mit 
ſeinem 62 v. H. bis 69 v. H. Bevölkerungsanteil. Er gibt zu, 
daß dieſe Feſtſtellung liberaliſtiſch Denkenden im Gedanken 
an die Rechte der Minderheiten brutal klingen mag, aber ſie 
iſt ſeit Menſchengedenken ein unabänderlicher, einfach vor⸗ 
handener Erfahrungsgrundſatz. Praktiſch iſt der Staat 
Polen alſo Beſitz des polniſchen Volkes. 


Dieſes bringe ſich aber um ſeinen Beſitz, wenn es ſeine 
Intereſſen über alles ſtelle und den Staat, wie die nationa⸗ 
len Theoretiker, als „Werkzeug“, ja nur als ein „Werk⸗ 
zeug“ ſeiner Intereſſen anſehe. Das Wohl des „beſitzen⸗ 
den Volkes“ ſei nicht immer das ſeine Staates, wohl aber 
das des Staates immer das des Volkes, ja aller Staats⸗ 
bürger. Vom nationalen Standpunkt aus ſei jede Enteig⸗ 
nung Andersvölkiſcher ein Gewinn, vom Staatsintereſſe 
aus nur dann, wenn dieſer Einbuße an verſteuerbarem Gut 
ein nen geſchaffener Ausgleichswert anderwärts gegenüber⸗ 
ſteht! Von dieſem Geſichtspunkt aus allein ſei der Staat zu 
führen, und ſei es gegen die nationalen Parteien. Der 
Andersvölkiſche gewinne, wenn der Staat gewinnt, und ſei 
er ihm feindlich geſonnen, er verliere, wenn der Staat ver⸗ 
liert. Die Berückſichtigung der Intereſſen auch der Min⸗ 
derheiten ſei alſo Staatsintereſſe, und da dies zugleich das 
Intereſſe des Beſitzers, alſo auch des eigentlichen Beſitzers 
mit der Aktienmehrheit ſei, zugleich das Wohl des Volkes, 
deſſen ganze Energie für die Behauptung nach außen ein⸗ 
Be werden müſſe, ſich nicht in inneren Kämpfen verzehren 

rfe. 


Aus der Geſchichte gerade der ehemals preußiſchen Ge⸗ 
biete verſucht Gorka ſeine Theſen zu belegen. In der Zeit 
von 1815 bis 1863 habe der Hundertſatz der deutſchen Be⸗ 
völkerung erſchreckend zugenommen: 1837 zählt man 65,3 


Im Auguſt 


Es ift der Monat, der die Waage hält, 

Und zwiſchen Rerbſt und Sommer leuchtend fteht, 
Noch grüßt der Roſen Fülle unfer Rerz. 

Wenn über leeren Feldern Rerbſtwind weht. 
Noch blaut ein Fiimmel über vollen Gärten, 


Noch flutet Sommerluſt und Sommerlied, 

Doch bangt ein herbſtlich Ahnen durch die Stunden, 
wenn hoch im Winde hell ein Drachen zieht. 
Noch iſt des Sommers Ernte nicht vollendet 

Und feine Süße nicht zum Grund geleert, 

Des Sommers Fülle bis zur Neige trinken, 

Das ſei uns allen nimmermehr verwehrt 


Angelika Tfehanter. 


v. H. Polen, 282 v. H. Deutſche (6,42 v. H. Juden) — 1859 
nur noch 54 v. H. Polen gegenüber 46 v. H. Deutſchen. 
Dieſer Rückgang des Polentums ſei in der Zeit erfolgt, in 
der man zwar von einer preußiſchen Siedlungs- und Wirt⸗ 
ſchaftstätigkeit, „unbedingt aber noch nicht von einer aus⸗ 
geſprochenen polenfeindlichen Polenpolitik ſprechen könne“. 
Auch polniſche Hiſtoriker müßten zugeben, daß bis 1870 die 
Lage der Polen in Preußen günſtiger geweſen ſei als in 
den anderen Ländern (Rußland, Sſterreich). Die Rettung 
ſei vom polniſchen Standpunkt durch die Unterordnung des 
deutſchen Staatsapparats unter die deutſchen nationalen 
Intereſſen gekommen. Der Appell „der rückſichtsloſeſten 
Vernichtung des Polentums“ ſei ſeinem Geiſt nach genau 
dasſelbe, was der polniſche Nationalismus heute im Ver⸗ 
hältnis zu allen Minderheiten fordere. Dieſer einzige große 
Fehler des ſonſt immer ſtaatlich denkenden Kanzlers Bis⸗ 
marck ſchwächte das Deutſche Reich derart im Oſten, daß 
alle Verſuche der Rettung ſeiner Lage im Kriege, ſogar die 
ſeit den Teilungen überhaupt erſte Erklärung der Unab⸗ 
hängigkeit Polens, ſich als unwirkſam erwieſen. 


Die Folgen? 1910 war das Verhältnis im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 60,9 v. H. Polen zu 38,41 v. H. Deutſchen, im 
Bromberger Bezirk je 49 v. H. Vor allem aber war der 
polniſche Widerſtand außerordentlich geſtärkt, das Polentum 
zu einer bewußten Volksgemeinſchaft geworden. 


Die Erfahrung, daß die Folgen einer unter dem Druck 
einſeitig nationaliſtiſcher Kreiſe ſtehenden Staatspolitik im 
umgekehrten Verhältnis zu ihrer Zielſetzung ſtehen, zeige 
der Nationalitätenkampf in Oberſchleſien. „Den Kampf 
haben wir im Verhältnis zum Deutſchen Reich zweifellos 
verloren, wie wir zweifellos den Kampf mit den Deutſchen 
in Poſen gewonnen haben“, jagt Gorka, „wenn 250-800 000 
Stimmen katholiſcher und Polniſch als Mutterſprache ſpre⸗ 
chender Bevölkerung unter dem Schutz uns gewogener 
franzöſiſcher Bajonette für das proteſtantiſche Preußen und 
gegen das katholiſche, eigene Polen ſtimmten“. Gerechnet 
hatten die Polen mit 64 v. H. Polen, 35 v. H. Deutſchen, für 
Preußen ſtimmten 60 v. H. Der Grund ſei, daß Oberſchle⸗ 
ſien nicht wie Poſen unmittelbar der ausſchließlichen, ſyſte⸗ 
matiſchen deutſchen nationalen Politik ausgeſetzt geweſen 
ſei, daß es Kampfgebiet zwiſchen Zentrum und Sozial⸗ 
demokratie, alſo Gegnern einer nationaliſtiſchen deutſchen 
Politik geweſen ſei! 


Es nimmt Wunder, daß Gorka alle dieſe Ausführungen 
als Warnungen an den aggreſſiven polniſchen Nationalis⸗ 
mus richtet, ihm prophezeit, daß er das Gegenteil deſſen, 
was er von ſeiner Minderheitenpolitik erhoffe, erreichen 
werde, nicht die Macht, ſondern den Ruin Polens, daß er 
aber nicht ſieht, wie auch die tatſächliche Minderheitenpolitik 


des neuen Polens bisher eine Fülle von Beiſpielen für die 
minderheitenfeindliche Politik, wenn nicht des Staates, ſo 
weithin untergeordneter Inſtanzen gibt. Er ſpricht zwar 
von Wirtſchaftskämpfen zwiſchen Gliedern des polniſchen 
Volkes und Staatsbürgern anderer Nationalitäten, — aber 
er ſieht die Abwanderung der Deutſchen lediglich als frei⸗ 
willige Option, als eigene Schuld der Deutſchen. Der Ab- 
fluß des deutſchen Elements im Weſten ſei gerade dadurch 
erreicht, daß man ſeine Zuflucht nicht zu einer Politik 
nationaler Erpreſſungen genommen habe. „Von einem un⸗ 
geheuren Druck auf die Bevölkerung und einer Unter⸗ 
drückung der Deutſchen durch die Polen iſt in Polen nie⸗ 
mand irgend etwas bekannt“, ſagt er, und wohl in ehrlicher 
Meinung, aber ohne eine Kenntnis der Tatſachen, wie ſie 
ihm beſſer zu Gebote ſteht für das Gebiet ſeiner eigentlichen 
Forſchung und wohl auch engeren Heimat, nämlich für Ga⸗ 
lizien und die Frage der ukrainiſchen Minderheit. Aber 
wenn er gerade dort eine gerechte Siedlungspolitik auch den 
Ukrainern gegenüber und eine Aufteilung des polniſchen 
Großgrundbeſitzes fordert, jo müßte man annehmen, daß 
ihm die Zahlen der polniſchen Agrarreform, der Verteilung 
des Großgrundbeſitzes und ſeiner Heranziehung zur Land⸗ 
abgabe bekannt ſind. Dann iſt es aber unrichtig und — 
nicht ehrlich, zu ſagen: „Die Forderung der Deutſchen, wir 
möchten ihren Großgrundbeſitz ſchonen, wenn wir den pol⸗ 
niſchen nicht ſchonen, iſt die Propagierung nationaler 
Empfindlichkeiten ohne logiſche Grundlagen. Gliedern von 
Minderheiten auf irgend einem Gebiete Situationen und 
Bedingungen zuzubilligen, die vorteilhafter ſind als die 
den Gliedern des beſitzenden Volkes zugebilligten, wäre ein 
Widerſinn, der ganz offenſichtlich gegen das Staatsintereſſe 
und alle ausgeſprochenen Grundſätze verſtoßen würde.“ 


Nie hat ſich der deutſche Großgrundͤbeſitz gegen die Ab⸗ 
gabe von Land als ſolche bei angemeſſener Entſchädigung 
gewandt, immer nur verlangt, daß er nicht faſt ausſchließ⸗ 
lich und weit über ſein Verhältnis zum Geſamtgroßgrund⸗ 
beſitz in den abgetrennten Gebieten die Koſten der Agrar⸗ 
reform trägt. 


Hier zeigt ſich, daß auch Gorka der klare Blick für die 
wirkliche Lage zumindeſt der deutſchen Volksgruppe fehlt. 
Seine oben wiedergegebene Außerung wird auch nicht 
gerechtfertigt durch ſeine grundſätzliche Auffaſſung, daß der 
Großgrundbeſitz für Grenzräume volkspolitiſch bedeutungs⸗ 
los und ein mit Bauern beſiedelter Raum national wider⸗ 
ſtandsfähiger ſei. Auch hier verweiſt er übrigens auf die 
preußiſche Polenpolitik, die trotz der Zunahme des Groß⸗ 
grundbeſitzes in Poſen ein Anwachſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung nicht aufhalten konnte. Daher verlangt er auch 
die Aufteilung des polniſchen Großgrundbeſitzes in den Oſt⸗ 
gebieten Polens, eine Durchſetzung der ukrainiſchen 
Bauernbevölkerung trotz ihrer Beteiligung an der Siedlung 
mit polniſchen Bauerndörfern. Worum es aber gerade im 
Zuſammenhang mit ſeinen grundſätzlichen Ausführungen 
geht, das iſt, daß er die ungerechte Behandlung der Deut⸗ 
ſchen unter dem Vorwand wirtſchaftlicher und ſozial⸗ 
politiſcher ſtaatlicher Maßnahmen nicht ſieht. Um einer 
ehrlichen Auseinanderſetzung willen, zu der dieſer keines⸗ 
wegs erſchöpfende Bericht über Gorkas Buch nur eine erſte 
Anregung ſein kann, mußte dieſe Entſtellung der Tatſachen 
erwähnt werden. 


Das Entſcheidende aber ſind die poſitiven Forderungen 
Gorkas. Die Vergangenheit lehrt ihn, daß von einem 
tauſendjährigen ununterbrochenen Kampf zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Polen keine Rede ſein könne, daß vor 1772 ein 
Zeitraum von 306 Jahren liege, in dem die beſtändigſte und 
friedlichſte Grenze Europas die deutſch⸗polniſche geweſen 
ſei, daß der „leichteſte und natürlichſte übergang der aus 
ſlawiſcher und beſonders polniſcher Volkszugehörigkeit zur 
deutſchen — beziehungsweiſe umgekehrt —“ geweſen ſei. 
„Seit tauſend Jahren haben beide Menſchenreſervoire ſich 
gegenſeitig möglichſt viel Material geliefert“. Deutſche 
Namen haben Teil an den Höchſtleiſtungen polniſcher 
Vaterlandsliebe und polniſcher Opferbereitſchaft, der ganze 
Oſten Deutſchlands ſei überſät mit polniſchen Namen. Nur 
die Germaniſierungspolitik beziehungsweiſe der Verſuch, 
polniſche Staatsbürger deutſchen Volkstums zu poloniſieren, 
habe dieſen gegenſeitigen Angleichungsprozeß unterbrochen. 
So iſt er der Meinung, daß das Minderheitenproblem in 
beiden Staaten verſchwinden werde, wenn man beiderſeits 
den Minderheiten ihre freie Entwicklung läßt und wenn die 
gegenwärtige Lage der Dinge einige Jahrzehnte beſtehen 
bliebe, — ſetzen wir hinzu: bei ehrlicher Haltung. „Wenn 
wir den Deutſchen ein Höchſtmaß nationaler Freiheiten 
laſſen, bei unnachſichtiger Vernichtung exterritorialer Ver⸗ 
bindungen, ſo werden wir ihr Gemeinſchaftsgefühl mit dem 
polniſchen Staat erhöhen und zu der ſich heute manchmal 
zeigenden Befriedigung darüber beitragen, daß die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen beider Staaten ſich auf einer fried⸗ 
lichen Linie bewegen, ja auf einer Linie kultureller An⸗ 
nähe rung“. 


Iſt dies die poſitive Forderung Gorkas für die poli⸗ 
tiſche Behandlung der deutſchen Volksgruppe in Polen — 
und umgekehrt der polniſchen im Reich —, fo erſcheint noch 
weſentlich der Freimut, mit dem die Minderheitenfrage als 
ſolche angefaßt wird. Daß ihre Löſung Gebot einer neuen 
Einſtellung des polniſchen Volkes zu ſeinem Staat iſt und 
damit im Intereſſe dieſes Staates und im polniſchen 
Nationalintereſſe liegt, läßt hoffen, daß Gorkas Theſen ſich 
gründlicher auswirken innerhalb der polniſchen Sffentlich⸗ 
keit und Einfluß auf die polniſche Staatsraiſon gewinnen, 
als wenn ſie von verſchwommenen Menſchheitsidealen oder 
liberaliſtiſch-dbemokratiſchen Ideen ausgingen. Dieſe Staats⸗ 
raiſon aber wird ſich vor allem durchſetzen müſſen gegenüber 
den nationalen Parteien, deren Hochburg der Weſten 
Polens iſt. „Am leichteſten iſt es, das Vaterland mit hoch⸗ 
tönenden Worten zu lieben! Es koſtet nichts und bringt 
allgemeine Anerkennung“, ſagt Gorka. „Polen aber in 
ſeiner beſonders ungünſtigen Lage und in dieſer auf der 
ganzen Welt ungünſtigſten ethnographiſchen Situation muß 
man vor allem verſtändig und mit kritiſcher Einſchätzung 
jeder Angelegenheit unter dem Geſichtspunkt ihrer Folgen 


ben“. 
lieben Paul Breitenkamp. 
* 


Der vorliegende leſenswerte Aufſatz iſt dem Auguſt⸗Heft der 
von Hermann Ullmann herausgegebenen „Deutſchen Arbeit“, 
der ausgezeichneten Zeitſchrift des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Ausland (Verlag Grenze und Ausland, Berlin W. 80) ent- 
nommen. Das neue Heft enthält neben Aufſätzen über Grenz⸗ 
probleme in Dänemark, im ſchwäbiſchen Sathmar⸗Gebiet und im 
ungarländiſchen Deutſchtum einen einzig ſchönen Lichtdruck des 
Straßburger Münſters nach einem Kupferſtich von 1687. Wir 
möchten nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle erneut auf dieſe ſchon 
oft von uns empfohlene Zeitſchrift hinzuweiſen. 
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Weizen 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Deutſche Oſtmeſſe Königsberg. 


Bezeichnend für den Erfolg der diesjährigen Oſtmeſſe, die unter 
den deutſchen Meßveranſtaltungen gegenwärtig an zweiter Stelle 
ſteht und gleichzeitig den größten Warenmarkt des Oſtens dar⸗ 
ſtellt, iſt die außerordentlich ſtarke i en des Auslands, denn 
es ſind auf der diesjährigen Meſſe 11 ausländiſche Staaten mit 
230 Ausſtellerfirmen vertreten. Dieſe Staaten — es ſind dies 
Danzig, Polen, Litauen, Lettland, Eſtland, Finnland, Schweden, 
die Türkei, Ungarn, Italien und Mandſchukud — find auf der dies⸗ 
jährigen Oſtmeſſe erſtmalig gemeinſam in der großen Halle 5 unter⸗ 
gebracht. 

Die Ausſtellung der 

Freien Stadt Danzig 


gibt einen ausgezeichneten Überblick über die Induſtrie⸗ und Ge⸗ 
werbeerzeugniſſe der Freien Stadt. Unter den Induſtriezweigen 
find beſonders zu nennen: Die Werften für See⸗ und Flugſchiff⸗ 
bau, die Waggonfabrik, Fiſchkonſervenfabriken, Fiſchräuchereien, Ge⸗ 
treidemühlen, die Margarinefabrikation, Spritbrennereien, Likör⸗ 
fabriken, die Bernſteinwareninduſtrie uſw. Ferner wird ein Über⸗ 
blick über die Landwirtſchaft Danzigs gegeben. Hinter Danzig folgt 


in der Halle 5 
die Ausſtellung Eſtlands, 


die vom eſtländiſchen Wirtſchaftsminiſterium veranſtaltet iſt. Das 
rege Intereſſe der eſtländiſchen Wirtſchaft für die Oſtmeſſe zeigt ſich 
u. a. darin, daß die Zahl der ausſtellenden eſtniſchen Firmen auf 
über 70 angeſtiegen iſt. Während in früheren Jahren eſtländiſche 
landwirtſchaftliche Produkte vertreten waren, findet man diesmal 
erſtmalig auch Erzeugniſſe der eſtländiſchen Induſtrie. Für das 
Geſchäft mit Deutſchland kommt vor allem der eſtländiſchen Brenn⸗ 
ſchieferinduſtrie Bedeutung zu, die auf der diesjährigen Ausſtellung 
durch vier größere Firmen vertreten iſt. Da die eſtländiſche Brenn⸗ 
ſchieferinduſtrie im weiteren Ausbau begriffen iſt, ſo eröffnen ſich 
5 75 auch für die deutſche Maſchineninduſtrie neue Abſatzmöglich⸗ 
eiten. 
Es folgt ſodann 
die Ausſtellung Finnlands, 


die vom finniſchen Exportverein in Helſinki veranſtaltet iſt. Inter⸗ 
eſſant iſt es, daß der Exportverein diesmal mit einer geſchloſſenen 
Kollektipſchau finniſcher Exportfirmen hervortritt, welche alle wich⸗ 
tigſten Exportartikel Finnlands, darunter insbeſondere Erzeugniſſe 
der Holzwirtſchaft, umfaßt. Die deutſchen Intereſſenten haben hier 
Gelegenheit, ſich anhand der reichhaltigen Kollektion der verſchie⸗ 
denen Holzwaren von der Güte dieſer Erzeugniſſe zu überzeugen. 
Andererjeit3 rechnet man auf der Oſtmeſſe auch mit einer ſtärkeren 
Anfrage von ſeiten Finnlands nicht nur für verſchiedene Ver⸗ 
brauchsgüter, ſondern auch für techniſche Ausrüſtungen und Ma⸗ 
ſchinen, ſowie Werkzeug für die Induſtrie und Landwirtſchaft Finn⸗ 
lands. Wi, man hört, verfolgt der finniſche Exportverein mit feiner 
Ausſtellung den Zweck, neben dem deutſchen Markt auch gerade die 
oſtenropäiſchen Staaten zu erfaſſen, die ſowohl als Einkäufer als 
auch als Ausſteller auf der Oſtmeſſe vertreten ſind. 
Einen weſentlich anderen Charakter trägt demgegenüber 


die Ausſtellung Lettlands, 


die vom Induſtrie⸗ und Handelsdepartement des lettländiſchen 
Finanzminiſteriums veranſtaltet iſt. Im Vordergrund ſteht hier 
eine ſehr reichhaltige Kollektion lettländiſcher Exportwaren, die 
gegenüber dem Vorjahr eine bedeutende Erweiterung erfahren hat. 


Die auf der Ausſtellung vertretenen Waren geben einen ausgezeich- 


neten Querſchnitt aller für den Export in Frage kommenden lett⸗ 
ländiſchen Waren. Im Austauſch gegen dieſe Waren beabſichtigt 
Lettland, in Deutſchland vor allem Maſchinen für den Ausbau 
ſeiner Exportinduſtrien einzukaufen. So beſteht, wie man hört, 
in Lettland Intereſſe für Maſchinen der Bauſtoffinduſtrie, an Aus⸗ 
rüſtungen für die Holz verarbeitende Induſtrie, für Torfgewin⸗, 
nung, ferner für elektrotechniſche Artikel (im Zuſammenhang mit 
dem Bau des Waſſerkraftwerks bei Keggum), für Kraftwagen⸗ 
reparaturwerke, ſowie für Werkzeugmaſchinen und Anlagen der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gem 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 18. Auguft auf 8244 
Zloty feſtgeſetzt. ‘ 

Warſchauer Börſe vom 17. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.20. 89.38 — 89,02, Belgrad —, Berlin —.—, 212,97, 
— 213,11, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 


Spanien —.—, Holland 292,00, 292.72 — 291,28, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —.—. 118,04 — 117,46, London 26,38, 
26,45 — 26,31, Newyork 5,29 ¼ 5,30%, — 5,27, Oslo 133.55. 


L 

132,88 — 132,22, Paris 19,87, 19,92 — 19,82, Prag 18,44, 18.49 — 18,39, 
Riga —. Sofia —, Stockholm 136,00, 136,33 — 135,67, Schweiz 121,60, 
121,90 — 121,30, Helſingfors —,—, 11,70 — 11,64, Wien —,.—. 
99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27,95 — 27,75. 
Berlin, 17. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,489—2,493, 
London 12,40—12,43, Holland 137,21—137,49, Norwegen 62,32 bis 
62,44, Schweden 63,93—64,05, Belgien 41.90—41,98, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 9,336—9,354, Schweiz 57.14—57, 26, Prag 8,651 bis 

8,669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00 47,10, Warſchan —.—. 

Die Bank Polſki zent heute für: 1 Dollar, 

eine 5,26 3, 26,29 31., 
19,80 = 


Effektenbörſe. 


Bolener Effekten⸗Börſe vom 17. Auguſt. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe geöbere — 
einere Poſten 

Prämien- Dollar-Anleihe (S. Ill). . . . 
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onvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Sant Cukrownictwa (ex. Divid.) ))) 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8% Div, 1936 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


17. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


30.00 — 30.50 | Rotklee, roh . . 
Roggen, alt — 
Roggen, neu 


5 — Schwedenklee 
22.50— 22.75 
Braugerite. . . 


* 

Gelbklee, enthülſt 
2 — Engl. Raygras —.— 

Gerſte 673-678 g/l. . 17.50 — 18.00 Senf 

Gerſte 700-717 g/l. . 18.50— 19.75 Viktoriaerbſen 
Hafer, neu 450-470 g/. 18.25—19.25 Folgererbſen 
Roggenmehl Klee gelb, o. Schalen —.— 
10-50 / 32,50—33.00 eluſchten —.— 

10-65% 31.00 —31.50 


ommerwicken 


„ 50-65 %¼ 24.00—24.50 Weizenſtroh, loſe . 2.90.15 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. . 3.40—3.65 
„ 10-30% . 49.75—50.25 Roggenitroh, oſe . 3.25—3,50 

„ 0-50 / 45.75—46.25 Roggenſtroh, gepr. 4.00 —4.25 

„ 120-65% . 43.75—44.25 Haferſtroh loſe . . 3.30—3,55 

„ I 30-65 % 40.75 —41.25 8 gepreßt 3.80—4.05 

„ Ila 50-65 / . 36.75 — 37.25 erſtenſtroh, loſe 3.00—3.25 


II 65-70% . 34 75—35.25 Gerſtenſtroh, gepr. 
Roggenkleie 16.75—17.25 gen F 
Weizenkleie, mittelg. 17.25—17.50 eu, gepreßt 


Weizenkleie (grob). 18.00—18.25 Netzeheu. loſe . . 6.95—7.45 
Gerſtenkleie 15.50 —16.50 Netzeheu, gepreßt 7.95—8.45 
Winterraps . . . 55.00-57.00 Leinkuchen 25.252550 
7 ̃— 
auer Mohn. . 67.0070. . 

2 innn tuchen 42—43% . 24.75 — 25.50 
laue Lupinen —.— Speiſekartoffelnn —.— 
Seradellaa ar Soyaldrot. . . . 27.00-28.00 


Geſamttendens: ruhig. 
Moggem, 50010 Zeigen, 21010 


Umſätze — to, davon 790 co 
100 to Hafer; 
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Metallinduſtrie. Demgegenüber ſind die Ausſichten für den Abſatz 
deutſcher Maſſenbedarfsartikel weniger günſtig, da die lettländiſche 
Induſtrie dazu übergegangen iſt, dieſe Waren ſelbſt herzuſtellen und 
die Einfuhr derſelben durch die ſtraffe Kontingentierung des Ex⸗ 
ports ſehr erſchwert iſt. — Recht günſtig werden auf der dies⸗ 
jährigen Oſtmeſſe auch die Ausſichten des Geſchäfts mit 


Litauen 


verauſchlagt, das mit einer ähnlichen Ausſtellung wie Lettland ver⸗ 
treten iſt. Auch hier wird ein Überblick über die wichtigſten Export⸗ 
waren des Landes gegeben. Allerdings handelt es ſich hierbei faſt 
ausſchließlich um landwirtſchaftliche Produkte, wobei auf der Aus⸗ 
ſtellung die Schlachthausgeſellſchaft Maiſtas ſowie die Genoſſenſchafts⸗ 
verbände „Pienocentras“ und „Lietukis“ eine dominierende Rolle 
ſpielen. Wie man hört, ſind aus Litauen zahlreiche Einkäufer ein⸗ 
getroffen, die ſich in erſter Linie für Landmaſchinen, Kraftwagen, 
Motoren uſw. intereſſieren. 
Von beſonderem Intereſſe iſt aus der diesjährigen Oſtmeſſe 


die Ausſtellung Polens, 


die vom Warſchauer Exportinſtitut veranſtaltet worden iſt. Dieſe 
Ausſtellung iſt eine der größten und repräſentativſten Muſterſchauen 
polniſcher Landeserzeugniſſe, die bisher in Deutſchland gezeigt 
worden iſt. Dieſe ſteht unter ſtaatlicher Führung und zwar unter 
der Leitung von Miniſterialrat Piotrowſki⸗Warſchau, der 
60 polniſche Firmen über den ſtaatlichen Export zugelaſſen hat. 

Gemäß dem Charakter des Landes herrſcht die landwirtſchaftliche 
Produktion vor, denn Polen iſt immerhin zu 60 Prozent Agrarland. 
Die Ausſtellung vermittelt einen Überblick über die wichtigſten Er⸗ 
zeugniſſe des Landes. 28 Firmen zeigen allein die für Polen be⸗ 
deutenden Sämereien und Saaten, in denen ein ſtarkes Aus⸗ 
125 ſogar nach Überſee beſteht. Ebenſo find hier Flachs 
und ſeine Erzeugniſſe, Pilze und dergleichen von maßgebenden pol⸗ 
niſche Firmen in großer Auswahl vertreten. Den deutſchen Be⸗ 
ſchauer insbeſondere dürfte eine ausgezeichnete umfangreiche Schau 
von Heilpflanzen intereſſieren. Dieſe wurden früher noch weiter 
aus dem Oſten her eingeführt und ſolange die Beſtrebungen, einen 
Teil dieſer Heilpflanzen bei uns im Lande ſelbſt herzuſtellen, noch 
nicht verwirklicht ſind, beſteht im Rahmen der zugeſtandenen Waren⸗ 
kontingente durchaus die Möglichkeit, die benötigten Arzneien aus 
Polen einzuführen. 

Eine ſtarke Gruppe bilden die tieriſchen Erezugniſſe, wie Därme, 
Kälbermägen, Federn und Daunen, Borſten, Pelze und Felle, die 
da in auſprechender Form zur Schau geſtellt find. Holz wird für 
Deutſchland immer ein Einfuhrartikel bleiben, trotz aller Be⸗ 
ſtrebungen, am Wald zu ſparen. Unter dieſem Geſichtswinkel ge⸗ 
ſehen, dürften auf der Meſſe auch die ausgeſtellten Holzerzeugniſſe, 
die intereſſanten Querſchnitte und Baumaterialien intereſſieren, 
ebenſo die Ausſtellungsobjekte von Kalk, der bereits in ſtarkem 
Maße in Monopolform nach Oſtpreußen geliefert wird. Unter den 
Bun herrſcht namentlich als Wertholz die Eiche vor, auch in 

orm von geſchmackvoll zuſammengeſtellten Parketten. 

Die polniſchen Agrarerzeugniſſe finden im Lande 
auch eine induſtrielle Veredlung, und ſo ſieht man in dieſem Jahr 
zum erſten Mal in Königsberg einen gewiſſen Ausſchnitt aus den 
Erzeugniſſen der polniſchen Induſtrie; ſie ſtammen aus dem Gebiet 
der Holzbearbeitung, der Kartoffelveredlung (Kartoffelmehl und 
Kartoffelflocken), der ſchon weiter entwickelten Textilinduſtrie und 
der neu aufkommenden Blechwareninduſtrie. 

Die che mi ſche Induſtrie beginnt ſich in Polen zu ent⸗ 
wickeln. 2 So zeigt die Ausſtellung bereits mancherlei chemiſche 
Artikel, insbeſondere auch Düngemittel aus den ſtaatlichen Stickſtoff⸗ 
werken in Moscice und Chorzöw. Große Fortſchritte hat die 
Gummiinduſtrie gemacht. Zeugnis davon legen die ausgeſtellten 
Auto⸗Gummireifen polniſcher Herkunft ab. 5 

Von Textilien ſind der Unterrichtung halber lediglich Muſter⸗ 
bücher d die einen Einblick in die polniſche Geſchmacksrichtung 
gewähren. Sie zeigen die bunten Kopftücher, aber auch Teppiche, 


Kelims uſw. Wie im Vorjahr bereits find die Erzeugntrffe 
der p lniſchen Volkskunſt, die freundliche Aufnahme 
fanden, wieder zur Stelle. Sie zeigen, wie lebhaft die künſtleriſche 
Heimarbeit beim polniſchen Volk gepflegt wird. Bemerkenswerte 
Holzſchnitzereien ſind zu finden, die eine polniſche Spezialität dar⸗ 
ſtellen und aus der Kunſtgewerbeſchule von Zakopane ſtammen. Der 
deutſche Touriſt wird durch eindringlich wirkende Photographien 
von Landſchaften, durch Plakate und Proſpekte uſw. auf die land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten unſeres Nachbarſtaates aufmerkſam gemacht. 
Das Verkehrsminiſterium Polens hat kartographiſches und Bild⸗ 
material beigeſteuert. 

Stark betont ſind die kulturellen Intereſſen Polens. So liegt 
ein ſtarker Akzent auf der Sonderſchau „Das polniſche Buch, pol⸗ 
niſche Preſſe und polniſche Kunſt“. Dieſe Schau gibt einen Über⸗ 
blick über den Stand des Preſſeweſens, der Kultur und Kunſt des 
Landes. Aufmerkſamkeit dürften die Holzſchnitte polniſcher Künſtler 
erregen. Wie der Generalkonſul der Republik Polen in Königsberg, 
Marchlewſki, bei einer Preſſevorbeſichtigung und einem fpäteren 
Beiſammenſein betonte, dürfte auch dieſe Ausſtellung, die in beider⸗ 
ſeitigem Intereſſe liegt, dazu beitragen, die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland, insbeſondere zu Oſtpreußen zu vertiefen. 

Die Ausſichten des Geſchäfts mit Polen werden auf der 
Oſtmeſſe nicht ungünſtig beurteilt, da im Zuſammenhang mit der 
Neuregelung der Kontingentliſte für die deutſche Ausfuhr nach 
Polen mit einer Steigerung des deutſchen Abſatzes gerechnet wird. 
In erſter Linie kommen für das Geſchäft mit Polen gegenwärtig 
elektrotechniſche Erzeugniſſe, Werkzeugmaſchinen, Maſchinen der 
Spinnſtoff⸗, Leder⸗ und Lederwareninduſtrie, Farben und Lacke, 
optiſche und chemiſche Erzeugniſſe uſw. in Frage. 


Keine Regiſtermark polniſche Geſchäftsreiſen 
ER nad Dei and n 


Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, wird bei den Beſprechun⸗ 
gen der deutſchen und polniſchen Regierungskommiſſion über 
Fragen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages in Düſſeldorf auch 
die Frage der Bereitſtellung von Geldbeträgen für 
Reiſen nach Deutſchland zur Verhandlung kommen. Das 
Abkommen vom 1. März d. J. ſieht nämlich vor, daß die Koſten für 
Geſchäftsreiſen genau wie bei Handelsabſchlüſſen im Wege des 
Verrechnungsverkehrs gedeckt werden, d. h. zum Kurſe von 212 bis 
213 Zioty für 100 Reichsmark. Die Ausgabe von Reiſeſchecks für 
Regiſtermarkkurs ſoll ausſchließlich für den Touriſtenverkehr zu⸗ 
läſſig ſein. Praktiſch war dieſe Klauſel allerdings bisher noch nicht 
in Kraft getreten. 

Die polniſche Zeitung gibt der Beſorgnis Ausdruck, daß bei 
einem ſolchen Markkurs wenig Geſchäftsreiſen aus 
Polen nach Deutſchland unternommen werden würden. 
Zwar wäre auch Polen daran intereſſtert, daß die Geſchäftsreiſen 
auf dem Wege des Verrechnungsverkehr finanziert werden, da da⸗ 
durch tatſächlich Deviſen eingeſpart würden, aber nach Anſicht des 
Blattes iſt der wirtſchaftliche Schaden durch die Beſchränkung der 
A e für Polen größer als der deviſenwirtſchaftliche 

utzen. 8 


Neue Reichsanleihe. 


Zur Fortführung der von der Reichsregierung übernommenen 
Aafäs bes besiht das Deutſche Reich zu den sleiden Bedingungen 
wie im Mai 700 Millionen Reichsmark 4½prozentige auslosbare 
Reichsſchatzanweiſungen. 100 Millionen RM find bereits feſt ge⸗ 
zeichnet. Die verbleibenden 600 Millionen Reichsmark werden zum 
Kurſe von 98 ¼ v. H. zur öffentlichen Zeichnung in der Zeit vom 
25. Auguſt bis 9. September aufgelegt. 


Tariferhöhung der polniſchen Staatsbahnen für Kohle. Die pol⸗ 
niſchen Staatsbahnen erhöhen die Eiſenbahnfrachten für Kohle im 
Binnenverkehr mit Gültigkeit vom 15. Auguſt 1937 wie folgt: Im 
Rahmen des polniſchen Binnengütertarifs Teil I, Abteilung B, 
werden in der Gebührentafel die Normalfrachtklaſſen des Baremes 
Klaſſe C auf Entfernungen von 1 bis 200 Kilometer erhöht, und 
zwar auf Entfernungen von 1 bis 40 Kilometer bis 40 Groſchen, 
auf Entfernungen von 40 bis 200 Kilometer von 40 bis 0 Groſchen 
(in abſteigender Linie mit zunehmender Entfernung). 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 18. Auguit, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkei! 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, Hafer 413 8/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 g/l. 412 119,1 f. h.) zuläſſig 1/ Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/. 
(108.9 109,9 1. h.) zuläſſig 2 Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/. 
(1051-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


N Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Luvpinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to .— 
Roggenkleie — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Stand.⸗Weizen 1970 31.50 Sypeiſekart. — to —.— 
Hafer 1050 18.90 Sonnen- 
Hafer 15t0 18.85 blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 

Roggen 22.75 — 23.00 | blauer Mohn. . 68.00-70.00 

Standardweizen . 30.00 30.50 Senn. „ . 36.60-38.00 
raugerſte . 19.50— 20.00 Leiniamen . . .. —.— 
a) Wintergerſte —— Peluſchten . 
b) Gerite 114-115 f. h. 17.50—17.75 Wicken —.— 

Kaler, neu 18.75 — 19.00 | Winterraps „ 55.00 — 57.00 

oggenmehl 0-82 —.— Rübſen 50.00 —51.00 
„10-65% m. Sack 33.50 — 34.00 Felderbſen —.— 

5 0-65 —.— Viltoriaerbien . 23.00 — 25.00 

(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) . 22.00 —24.00 
Roggennachm. 0-95 ¼ 29.00 — 30.00 laue Lupinen —e 
eizenmehl m.Sad elbe Lupinen —.— 


elbklee, enthülſt 
Weißtlee, ger. 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97% ger. 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speiſekartoffeln Netze) —.— 
Trockenſchnitze et —.— 


dig a ar 
1A 0-65°%, 44.25—45.75 
il 65-70, —.— 


2 11A.65-75%, 
2 III 70.75% 
Weizenſchrot⸗ 


—.— 


nachmehl 0-95 % 38.00 — 39.00 


— 3. . . . 17.00-17.25 Sojaſchrot. . 26.50 — 27.00 
Meizentleie, fein. . 18.00—18.25 Leinkuchen . . . 24.75-25.25 
Werzentlete, mittelg, 18.00—18.25 | Rapskuchen 20.00 — 20.50 
Weizenkleie, grob . 18.50-18.75 Sonnenblumenkuch. 5 
Gerſtenkleie . 16.00 —16.50 42-45% . 24.50 — 25.00 
Gerſtengrütze fein . 30.00-31.00 | Rogaenitroh, gepr. 5.00—5. 
Gerſtengrütze. mittl. 30.00-31.00 Netzeheu, loſe . 50—8 


8 . 00 
Perlgerſtengrütze . 42.00-43.00 | Negeheu, pepreßt . 8.25—8.75 

Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen, Roggen» und 
Weizenmehl ſtetig. Gerſte ſchwächer, Hafer ruhig. Transattionen 


zu anderen Bedingungen: 


Roggen 271 to] Sypeiſekartoff. — to fer 40 to 
We — 345 to Fabriktartoff. — to | Pehitten — to 
Braugerſte — to Gemenge — to enf — 10 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ 455 to blauer Mohn — to kerne — to 
o Gerſte —to Maiskleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 214to | Geritentleie 25 to | blaue Lupinen — to 
; Weſzenmehl 65 10 Seradella — to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 15to Sajaſchrot — to] Wicken — lo 
olger⸗Erbſen 610 Hanftuchen — to] Sonnenblumen- 
eld⸗Erbſen — to Raps — to kuchen — to 
gentleie 45 to | Palmfernſchrot — to | Raps kuchen — to 
Weizenkleie 135 to Palmkernkuchen— to | Rotklee — to 


Geſamtangebot 1811 to. 


Poſener Butterpreiſe vom 17. Auguſt. 
rer Molkerei⸗ Zentrale, Zwiazet Goſp y Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualitat 3,00 Ztotn p. Kg. ab Verlade⸗ 
ſtation. 2. Qualität 2.70. 3. Qualität —.—. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: 1. Qualitat 3,80 Ztoty pro Ag. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität 2,60, Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,20 — 3,40, 
2. Qualität —.—, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


—— durch die 
0 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unserer Auflage.) 

Poſener Viehmark“ vom 17. Auguſt. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion) = x 

Auftrieb: Rinder 310 (darunter 40 Ochſen, 105 Bullen, 270 Kühe, 
— Färſen. — Jungvieh), 562 Kälber. 180 Schafe, 1400 Schweine, 
zuſammen 2557 Tiere. 5 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zkotr 
Preiſe Ioto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 70-78, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochfen bis zu 3 J. 60— 68, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
Arsen Nee 50—58, mäßig genährte junge, qut genährte 
ältere 42—50. 

Buiıen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 64— 70, vollfleiſch. füngere 56—62, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 50—54. mäßig genährte 42—50. 


Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem Schlachi⸗ 
rte Mafttühe 56—62. gut genährte 48—52. mäzia 
enährte 5 
g Färhen: vollfleiihige, ausgemäſtete 70—78 Maſtfärſen 60—68, 


aut genährte 50—58, mäßig genährte 4250. . 
ung vieh; aut genährtes 42—50, mähta genährtes 38—40. 
aber: beſte ausgemältete Kälber 76—84. Maſtkälber 68—74. 
aut genährte 60—64, mäßig genährte 50-58. 

Schafe: Maſtlammer und jüngere Maſthammel 70—76, ger 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60—66. aut genährte 
40—50 alte Mutterſchafe —.—. Ä g 
Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht . . . . 122—130 

vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht .. 114—120 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 106—110 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewiht, 80—90 
Sauen und wäte Kaſtr ate . 90110 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 17. Auguſt. 
Preiſe für 80 an Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochlen: Gemaſtete vochſten Schlachtwertes. jüngere 40 42, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 36-39, fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schiachtwerts 40-4 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28—35. 
Kühe: Justo vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 36—39, 
ſonſtige vollfleiihige oder ausgemäſtete 92—35, fleiſchige 25—3ʃ,. 
gering genährte 12—24. Färſen (Kalbinnen): Vollfleichige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36—39. 
fleiſchige 8-35. Freſſer: 5 Sungvieb 25—33. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 75—80, eſte Maſt⸗ 
kälber 57—65, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 46—55, geringere Maſt⸗ 
kälber 35—45. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammei, 
Stallmaſt 40—45, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 35—39, fleiſchiges Schafvieh 27—32, gering ge” 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 301 Pfd. 
Lebendgew. 60, vollfleiſch. Schweine von ca. 271—300 d. 
Lebendgew. 58, vollfleiſchige Keine von ca, 241—270 Pfd. 
Lebendgewicht 56, vollfleiſchige Schweine von ca, 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht 54, vollfleiſchige Schweine von ca. 201 — 220 Pfd. 
2 ne ne 10: 10 MD. Sedende 

endgew 48, fleiſch. Schweine von ca. 120.— f 1 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 46—51. 

Bacon-Schweine —— je Zentner. Vertragsſchweine — . e. 

Auftrieb: 5 Ochſen, 45 Bullen, 74 Kübe, 21 Farſen. — Freſſer 
zuſammen 145 Rinder, 60 Kälber, 146 Schafe, 1312 Schweine, 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 4 Ochſen, 
32 Be 8 8 7 Färſen, 14 Kälber, 80 Schafe, 409 Bacon“ 
und Exportſchweine. 

ee nber Nett. Sailer, ber Aber 
ausgeſuchte Kälber 1—2 Gulden über pr } 
43 Oniden unter Notiz, Stallpreije be Schweinen 2—4 Gulden 
unter 3. 

Marktverlauſ: Rinder, Kälber und Schafe geräumt, Schweine 
80 Prozent des Bedarfs zugeteilt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 17. Auguſt. Die Notierungen 


für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
junge Maſt⸗ 


1 — 

n 70—77, ältere, gefütt. Ochſen 50.51: 

— : junge Schal 

ſchweine von über 180 kg 144—115 
ige Schweine über 110 kg 14-11 


i 
j 


